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Präventionskampagnen ändern so gut wie nichts  
daran: Tabak vergiftet überall auf der Welt weiterhin 
Millionen von Menschen. Das ist nicht das einzige 
Paradox dieser Industrie, die sich trotz der seit 
Jahren sinkenden Verkaufszahlen noch immer bester 
Gesundheit erfreut. Ohne Gewissensbisse hat sie 
nunmehr vor allem die Bevölkerungen der aufstreben-
den Länder im Visier, wo die Zigarette inzwischen zu 
einem erschwinglichen Konsumgut geworden ist, das mit 
einem gewissen Sozialprestige verbunden ist (S. 46).

Die Branche weiss allerdings, dass sie zusätzliche 
Anstrengungen unternehmen muss, um ihre Zukunft 
abzusichern. «Die Tabakindustrie ist in einem 
tiefgreifenden Wandel begriffen», erklärt Beverley 
Spencer-Obatoyinbo, Geschäftsführerin von British 
American Tobacco Switzerland, in einem Exklusiv
interview mit Swissquote Magazine (S. 34). Mit 
elektronischen Zigaretten, Nikotin-Inhalatoren und 
anderen Tabakverdampfern überzeugen die Hersteller 
mittlerweile jedes Jahr Millionen neue Verbraucher, 
obwohl die Auswirkungen der neuen Produkte auf die 
Gesundheit noch nicht genau bekannt sind (S. 56).

Auch auf dem Zigarrenmarkt gibt es Veränderungen. 
Das amerikanische Aussenministerium hat Kuba von 
der Liste staatlicher Unterstützer des Terrorismus 
gestrichen und damit eine allmähliche Wiederher-
stellung der seit 1961 unterbrochenen diplomati-
schen Beziehungen eingeläutet. Die Produzenten 
kubanischer Zigarren, des drittwichtigsten Export-
guts des kleinen Inselstaates, reiben sich schon die 
Hände. Aus gutem Grund: Durch die einsetzende 
Entspannung mit Washington könnten sie bis zu  
30 Prozent des weltweit grössten Zigarrenmarkt 
erobern (S. 58).

Neuheiten
Swissquote Magazine hat im Frühjahr in Düsseldorf 
einen International Creative Media Award gewonnen, 
eine begehrte Auszeichnung im Bereich der grafi-
schen Gestaltung. Weil uns jedoch nichts ferner 
läge, als uns auf solchen Lorbeeren auszuruhen, 
haben wir das Layout und den Inhalt des Magazins 
bereits weiterentwickelt: Neben einer von nun an 
bunten Titelseite gibt es auch eine neue Rubrik  
für die digitale Wirtschaft (S. 10) sowie Tipps  
für Wochenendausflüge (S. 74).

Und um die Lektüre auf erfrischende Weise abzu-
schliessen, finden Sie auf der letzten Seite neuer-
dings immer ein unkonventionelles Interview mit 
einer Schweizer Persönlichkeit. Den Anfang macht 
Daniel Freitag, Mitbegründer und künstlerischer 
Leiter der berühmten Taschenmarke, der sich bereit-
willig auf unsere Fragen eingelassen hat (S. 80).

Viel Spass beim Lesen!

PS: Unser Chefredakteur Ludovic Chappex wendet  
sich neuen Aufgaben zu, nachdem er in fünf Jahren 
über 30 innovative, stimulierende Dossiers  
für Swissquote Magazine zusammengestellt hat.  
Wir wünschen ihm alles Gute! 

Rauchen schadet der wirtschaftlichen Gesundheit nicht
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ABB SETZT AUF ROBOTER

ABB hat unlängst einen neuen 
Roboter für die Uhrenindustrie  
und die Herstellung von Tablets 
vorgestellt. Das YuMi (für «You  
and Me») genannte Gerät ist in  
der Lage, hochgradig präzise 
Arbeiten auszuführen und vor allem 
mit Menschen zusammenzuarbeiten, 
ohne diese in Gefahr zu bringen. 
Der Unternehmensbereich Robotics, 
über den bereits 250’000 Maschi-
nen an die Automobilindustrie 
verkauft wurden, stellt einen der 
Schwerpunkte des Zürcher Elektro-
nikkonzerns dar. Um ihn zu stärken, 
übernahm ABB vor Kurzem die 
deutsche, auf Mechatronik spezia-
lisierte Gomtec GmbH.

 ABBN

LECLANCHÉ: MIT INNOVATIONEN 
GEGEN DEN NEGATIVTREND
Leclanché, Waadtländer Hersteller 
von Lithium-Ionen-Batterien und 
-Zellen, hat 2014 einen Umsatz in 
Höhe von 10,8 Mio. Franken erzielt. 
Das entspricht einem Rückgang um 
27,6 Prozent. Allerdings verfügt 
das Unternehmen über mehrere 
Hebel, um diesen Negativtrend  
zu korrigieren. Dazu gehört unter 
anderem Younicos, ein Anbieter 
neuartiger Speichersysteme für 
erneuerbare Energien. Ausserdem 
sollen weitere innovative Lösungen 
wie die lösungsmittelfreie 
Produktion von Elektroden oder die 
Entwicklung eines Keramiksepara-
tors für Batterien dazu beitragen, 
dass Leclanché seine Präsenz in 
der Automobil- und Flugzeugbran-
che stärkt.

 LECN

SCHWEIZ, LAND DER 
FAMILIENUNTERNEHMEN
In der Schweiz befinden sich  
88 Prozent aller Unternehmen  
in Familienhand. Im restlichen 
Europa sind es lediglich 70 bis  
80 Prozent, wie eine Studie der 
Universität St. Gallen in Zusam-
menarbeit mit Ernst & Young 
ermittelt hat. Die meisten davon 
sind KMU, aber auch unter den  
100 grössten Familienunternehmen 
der Welt finden sich vier Schweizer 
Firmen. Dabei handelt es sich um 
Roche (auf Platz 20), Kuehne + 
Nagel mit Sitz im Kanton Schwyz 
(Platz 73), Tetra Laval aus dem 
Kanton Waadt (Platz 76) und die 
Compagnie Financière Richemont 
aus Genf (Platz 98).

 ROG   KNIN   CFR

TAMEDIA STÄRKT POSITION
IM ONLINEHANDEL

Tamedia setzt seine Diversifizie-
rungsstrategie fort und übernimmt 
das 2003 gegründete Online- 
Modehaus Stromberg.ch sowie den 
Schweizer Marktführer für Auktio-
nen Ricardo.ch. Das Zürcher 
Medienunternehmen hatte zuvor 
bereits mehrere andere E-Commer-
ce-Portale wie Fashionfriends.ch, 
Brandstore.ch, Quaps.ch und 
Beautybox.ch gekauft. Alle diese 
Plattformen sollen künftig in 
einem gemeinsamen Unternehmens-
bereich unter dem Namen Swiss 
Online Shopping zusammengefasst 
werden. Die Umstrukturierung soll 
Synergien freisetzen und Einspa-
rungen in den Bereichen Verwal-
tung, Marketing und Logistik 
ermöglichen.

 TAMN

LANDIS+GYR VERLAGERT  
MONTAGE NACH GRIECHENLAND

Der zum Toshiba-Konzern gehören-
de Hersteller von Stromzählern 
Landis+Gyr lagert die Montage 
seiner Präzisionserzeugnisse  
vom Hauptsitz in Zug nach 
Griechenland aus. Etwa 50 der 
insgesamt 400 Arbeitsplätze sind 
von der Massnahme betroffen. 
Ausserdem denkt das Unternehmen 
darüber nach, die Wochenarbeits-
zeit seiner Angestellten von 40 
auf 43 Stunden zu erhöhen. Diese 
Veränderungen sollen Landis+Gyr 
helfen, dem zunehmenden Wettbe-
werbsdruck und dem starken 
Franken zu begegnen.

WISEKEY BEREITET  
BÖRSENDEBÜT VOR
Eigentlich sollte der Börsengang 
des Schweizer Cybersicherheitsspe-
zialisten WISeKey durch eine Fusion 
mit der bereits an der Nasdaq 
gelisteten Garnero Group erfolgen. 
Nun gab WISeKey-CEO Carlos Moreira 
jedoch bekannt, er denke über eine 
Notierung an der Swiss Exchange 
und eine gleichzeitige Zweitlistung 
als ADR (American Depository 
Receipt) an der Nasdaq nach. «Nach 
der Ankündigung unseres IPOs an 
der Nasdaq haben wir Nachrichten 
von mehreren Banken erhalten, die 
sich sehr für einen potenziellen 
Börsengang auf dem Schweizer Markt 
interessierten. Diese Einschätzung 
wird von unseren Analysten 
geteilt», vertraute uns der CEO an. 
Der Börsengang soll es dem Genfer 
Unternehmen, das sein Geld vor 
allem mit dem Schutz persönlicher 
Daten und im Bereich Objektidenti-
fikation verdient, ermöglichen, sich 
auf dem amerikanischen Markt zu 
positionieren. Einzelheiten werden 
in diesem Sommer bekannt gegeben.
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Syngenta leidet
Syngenta musste im ersten Quartal 
2015 im Vergleich zum Vorjahr 
Umsatzeinbussen von 14 Prozent 
auf vier Mrd. Dollar hinnehmen.  
Der Absatz von Herbiziden und 
Pestiziden des Agrochemiekonzerns 
aus Basel litt unter dem strengen 
Winter, dem Rückgang der Maisan-
bauflächen und der Schwäche des 
Blumenmarktes in den USA. Ausser-
dem bekam Syngenta den ungünsti-
gen Dollar-Euro-Wechselkurs,  
eine niedrige Nachfrage in China 
und Südamerika sowie Produktions-
verlangsamungen in Thailand  
zu spüren.

 SYNN

Roche auf Erfolgskurs

Roche hat seinen Umsatz im ersten 
Quartal 2015 im Vergleich zum 
Vorjahr um 3 Prozent auf 11,8 Mrd. 
Franken gesteigert. Das Pharma
unternehmen profitierte vor allem 
von den guten Verkäufen des 
Lungenfibrosemedikaments Esbriet, 
das kürzlich in den USA zugelassen 
wurde, und von der immer häufige-
ren kombinierten Verschreibung 
seiner beiden Spitzenprodukte für 
die Behandlung von Brustkrebs, 
Perjeta und Herceptin. Auch das 
Präparat Avastin, das bei Gebär-
mutterhals- und Eierstockkrebs 
eingesetzt wird, bescherte dem 
Basler Konzern gute Umsätze.

 ROG

Straumann verstärkt Präsenz 
in Brasilien  

Der Basler Zahnimplantat-Herstel-
ler Straumann hat für 210 Mio. 
Franken Neodent aus Brasilien 
übernommen. Mit diesem Kauf stärkt 
er seine Präsenz auf dem schnell 
wachsenden brasilianischen 
Dentalmarkt. Neodent erzielte 2014 
einen Umsatz von 258 Mio. brasili-
anischen Real (79,2 Mio. Franken). 
Der Absatz des Unternehmens, der 
sich vor allem auf den heimischen 
Markt konzentriert, stieg im selben 
Zeitraum um 8 Prozent.

 STMN

Swisscom macht mobil
Swisscom hat sich mit der deutschen 
Autovermietung Sixt zusammengetan 
und das Joint Venture Managed 
Mobility ins Leben gerufen. Dieses 
bietet Firmen mit eigener Fahrzeug-
flotte die Entwicklung von Lösungen 
für das Fuhrparkmanagement an. 
Insbesondere stehen rund um die 
Uhr ein Reklamationsservice und  
ein Kundendienst zur Verfügung.  
Das neue Unternehmen kümmert sich 
zudem um den An- und Verkauf von 
Fahrzeugen und nimmt seinen Kunden 
bestimmte administrative Aufgaben 
in den Bereichen Versicherung, 
Steuern und Tanken ab.

 SCMN

Emmi investiert  
im Baskenland

Emmi hat zehn Mio. Euro in das 
spanische Unternehmen Kaiku 
gesteckt. Der Luzerner Konzern hält 
damit jetzt 73,5 Prozent der 
Anteile. Die im Baskenland ange-
siedelte Firma ist auf laktosefreie 
Milchprodukte und kaffeehaltige 
Kaltgetränke spezialisiert. 2014 
belief sich der Umsatz von Kaiku 
auf 375 Mio. Euro. Das Unternehmen 
erwirtschaftet 45 Prozent seiner 
Erlöse in Spanien, den Rest in 
Tunesien und Chile. Die Investition 
soll es Emmi ermöglichen, über die 
13 Länder hinaus, in denen das 
Unternehmen bereits aktiv ist, auch 
auf diese Märkte vorzustossen.

 EMMN

Starker Franken fordert 
Opfer
Neun von zehn exportierenden 
Unternehmen leiden einer Studie 
der Berner Fachhochschule und der 
Versicherung Euler Hermes zufolge 
unter dem teuren Franken. Für die 
Erhebung wurden kurz nach der 
Aufgabe der Franken-Untergrenze 
durch die SNB am 15. Januar 2015 
357 exportorientierte Unternehmen 
befragt. Sieben von zehn Unterneh-
men gehen nicht davon aus, dass 
sich die Lage in nächster Zeit 
verbessern wird, und 56 Prozent 
erklärten, sie hätten aufgrund der 
Währungssituation Aufträge 
verloren. Die am stärksten betrof-
fenen Branchen sind Automobil, 
Textil, Handel und Maschinenbau. Ab
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ERFOLGREICHER BÖRSENSTART FÜR ETSY

Randy Hunt, Creative Director von Etsy, hat gut lachen: Der Brooklyner 

Konzern nahm bei seinem Börsengang 287 Mio. Dollar ein und erreichte 

einen Wert von 3,5 Mrd. Dollar, was dem 17-Fachen seiner Einkünfte im 

Jahr 2014 entspricht. Das vor zehn Jahren gegründete Unternehmen dient 

als Plattform für Kleinstunternehmer und Bastler, die ihre Produkte ohne 

Zwischenhändler verkaufen möchten. Man findet dort selbstgefertigten 

Schmuck, Vintage-Kleidung oder Möbel in limitierter Auflage. Die Website 

zählt 1,4 Millionen Verkäufer und 20 Millionen Kunden. Analysten 

vermuten, dass der Online-Marktplatz von einem Giganten wie eBay 

übernommen werden könnte.  ETSY

AMAZON UND GOOGLE SPIELEN 
KLEMPNER
Der auf fast 400 Mrd. Dollar 

geschätzte Markt für Kleinreparatu-

ren im Haushalt hat das Interesse 

der Technikriesen geweckt. So 

investierte Google fast 100 Mio. 

Dollar in das Start-up Thumbtack. 

Amazon wiederum entschied sich  

für Pro.com, ein Portal, das den 

Kontakt zwischen Kunden und 

Anbietern von Haushaltsreparaturen 

herstellt, um diese Dienstleistung 

jetzt über Amazon Home selbst 

anzubieten. Auf der Plattform 

wurden bereits 2,4 Mio. Anzeigen 

für fast 700 verschiedene Dienst-

leistungen geschaltet.

 AMZN   GOOGL

LINKEDIN STEIGT IN ONLINE-
SCHULUNGEN EIN 

LinkedIn hat den Anbieter von 

Online-Kursen Lynda.com für 1,5 Mrd. 

Dollar übernommen. Es ist der 

grösste Zukauf in der Geschichte 

des Unternehmens. Mit der Akquisi-

tion kann das auf Geschäftsbezie-

hungen spezialisierte soziale 

Netzwerk, das den grössten Teil 

seines Umsatzes mit kostenpflichti-

gen Mitgliedschaften macht, sein 

Angebot an eigenen Inhalten 

erweitern. Im vergangenen Jahr 

führte LinkedIn bereits einen 

Blogging-Dienst für seine Nutzer 

ein. Weiterhin übernahm das 

Unternehmen aus Kalifornien die  

App Pulse, die Nachrichten aus 

unterschiedlichen Quellen benut-

zerfreundlich darstellt. 

 LNKD

SNAPSHOT SETZT 
AUF NEWS  
Das soziale Netzwerk 

Snapchat will in Zukunft 

Nachrichten produzieren. 

Für die amerikanische 

Präsidentschaftswahl 2016 

sucht der Onlinedienst 

Journalisten, die über das 

Ereignis in Texten, Fotos 

und Videos berichten 

sollen. Im Gegensatz zur 

bisherigen Praxis von 

Snapchat sollen die Nach-

richten 24 Stunden nach 

der Veröffentlichung online 

bleiben. Mit seinen kurzle-

bigen News hat das soziale 

Netzwerk bereits 100 Milli-

onen Nutzer gewinnen 

können. Mehr als 70% von 

ihnen sind jünger als 25 

Jahre. Der Wert des Unter-

nehmens wird auf 15 Mrd. 

US-Dollar geschätzt, dem-

nächst soll der Gang an die 

Börse realisiert werden.

NOKIA UND ALCATEL-LUCENT 
BÜNDELN IHRE KRÄFTE
Nokia übernimmt Alcatel-Lucent für 

15,6 Mrd. Euro. Mit diesem Zukauf 

wird der finnische Konzern nach dem 

schwedischen Wettbewerber Ericsson 

zum zweitgrössten Netzwerkausrüs-

ter weltweit. Der neue Unterneh-

mensbereich wird sich auf die 

Bereitstellung von Netzwerkkapazi-

täten für AT&T und Verizon in den 

USA, Vodafone und Orange in Europa 

und SoftBank in Japan konzentrie-

ren. Nokia, das im vergangenen Jahr 

seine Mobilfunksparte an Microsoft 

verkauft hat, kündigte zudem an, 

auch seine digitalen Kartendienste 

veräussern zu wollen.

 NOK   ALU 
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GROSSE SCHRITTE BEI NETFLIX

In den vergangenen Monaten ist Netflix eine aggressive internationale 

Expansionsstrategie gefahren. Der Streamingdienst, der seit September in 

der Schweiz verfügbar ist, sendet jetzt auch in Neuseeland und Australi-

en. Die Entwicklung soll auch über die «hauseigenen» Serien wie «House 

of Cards», die Comedyproduktion «Unbreakable Kimmy Schmidt» und das 

Familiendrama «Bloodline» erfolgen. Die Strategie zahlt sich offensicht-

lich aus: Im vergangenen Quartal gewann Netflix 4,9 Millionen neue 

zahlende Abonnenten im ersten Quartal 2015 hinzu. Damit steigt deren 

Zahl auf nunmehr 59,6 Millionen, davon 19,3 Millionen ausserhalb der 

USA.  NFLX

AT&T SCHÜTZTE EIGENE 
KUNDEN NICHT
AT&T muss eine Strafe in Höhe von 

25 Mio. Dollar zahlen. Die amerika-

nischen Bundesbehörden werfen dem 

Unternehmen vor, die personenbezo-

genen Daten seiner Kunden nicht 

geschützt zu haben. Angestellte des 

Mobilfunkanbieters in Callcentern 

in Mexiko, auf den Philippinen und 

in Kolumbien verkauften Informatio-

nen über 280’000 Abonnenten in den 

USA an Dritte weiter, die in 

Geschäfte mit gestohlenen Mobilte-

lefonen verwickelt waren.

 T

STREAMING MIT APPLE
Apple möchte seinen Rückstand auf 

dem Musikstreamingmarkt aufholen 

und führt daher einen zahlungs-

pflichtigen Abodienst nach dem 

Vorbild seines Rivalen Spotify  

ein. Er wurde gemeinsam mit dem 

Unternehmen Beats entwickelt,  

das der kalifornische Konzern im 

vergangenen Jahr für drei Mrd. 

Dollar übernommen hat, und wird 

unter anderem bestimmte Alben 

exklusiv anbieten. Der Streaming-

dienst beinhaltet auch eine von 

Trent Reznor, Sänger der Rockgruppe 

Nine Inch Nails, entwickelte App und 

eine verbesserte Version des 2013 

von Apple gestarteten digitalen 

Radios iTunes Radio.  AAPL

NASDAQ ERÖFFNET START-UP-
GRÜNDERZENTRUM
Die Nasdaq wird in San Francisco 

ein Existenzgründerzentrum für 

Technologie-Start-ups eröffnen.  

Das 1’200 Quadratmeter grosse 

Zentrum soll als Business-Incubator 

und Begegnungsraum dienen und 

stellt Neuunternehmern Räumlich-

keiten zur Verfügung. So will die 

Börse die Start-ups an sich binden 

und dafür sorgen, dass sie sich, 

wenn sie eines Tages an die Börse 

gehen, für die Nasdaq statt für  

den Rivalen NYSE entscheiden. Seit 

2010 taten das 118 Firmen aus dem 

Technologiebereich. Bei der NYSE 

waren es 109. Allerdings konnte die 

NYSE einige grosse Coups landen, 

wie die Notierung von Twitter 2013 

und die von Alibaba 2014.

 TWTR   BABA

VIDEOS LIVE 
ÜBERTRAGEN 
Twitter bietet seit Kurzem 

einen neuen Service namens 

Periscope an. Mit dieser 

kostenlosen App können 

Nutzer ihren Freunden und 

Followern live Videos zei-

gen, die sie mit ihren 

Handykameras drehen. Die 

Freunde können dann direkt 

auf den Stream reagieren. 

Die Mikro-Blogging-Platt-

form will ähnlichen 

Livestreamingdiensten  

wie Meerkat, Cameo oder 

Livestream die Stirn bieten.
 TWTR

11
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«Uns hat noch nie eine entwickelte 
Volkswirtschaft um einen Zahlungsauf-
schub gebeten. Dieser Weg wäre weder 
angemessen noch empfehlenswert.»

IWF-Chefin Christine Lagarde lehnt auf einer Pressekonferenz  
zu Beginn der Frühjahrstagung ihrer Organisation einen 
Zahlungsaufschub für Griechenland ab.

«Migranten, die versuchen,  
über das Mittelmeer nach  
Europa einzuwandern, sollten 
zurückgeschickt werden.»

«Wir sind äusserst zuversichtlich, 
was unsere zukünftigen Wachs-
tumschancen angeht, zumindest 
im Bereich Werbung.»

«Ich erlaube mir kein Urteil über 
diejenigen, die ihre Preise gesenkt 
haben, aber Bulgari wird das 
nicht tun.»

Theresa May, Innenministerin der neuen britischen Regierung, 
spricht sich in den englischen Medien gegen den von der 
Europäischen Kommission vorgestellten Aktionsplan zum Thema 
Einwanderung und Asyl aus.

Twitter-Chef Dick Costolo bleibt trotz der enttäuschenden 
Ergebnisse weiterhin optimistisch.

«Das ist der Inbegriff  
von Bequemlichkeit.»

Patrick Doyle, CEO von Domino’s Pizza, preist in einem Gespräch 
mit «USA Today» sein System an, das es amerikanischen Kunden 
ermöglicht, via Twitter Pizza zu bestellen.

In einem Interview mit der Zeitung «Le Temps» lehnt es 
Bulgari-Chef Jean-Christophe Babin ab, wegen des starken 
Franken die Preise seiner Produkte zu senken.
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Mrd. Dollar wurden 2014 weltweit in den Bereich der 
erneuerbaren Energien investiert, so das Umweltprogramm 
der Vereinten Nationen. Dies entspricht einem Anstieg  
um 17 Prozent innerhalb eines Jahres. Von der gesamten 
2014 produzierten Energie waren 9,1 Prozent «grünen» 
Ursprungs (Windkraft, Solarenergie, Erdwärme, Kleinst-
wasserwerke, Meeresenergie, Energie aus Biomasse und 
Abfall). 2013 waren es noch 8,5 Prozent. 

Mrd. Dollar betrugen 2014 die weltweiten Erlöse 
aus dem Online-Musikgeschäft. Der International 
Federation of the Phonographic Industry zufolge 
entspricht dies einem Anstieg um 6,9 Prozent 
innerhalb eines Jahres. Die Erträge aus Streaming-
Abodiensten wie Spotify sind demnach um 39 
Prozent auf 1,57 Mrd. Dollar gestiegen. 46 Prozent 
der gesamten Musikverkäufe erfolgen mittlerweile 
auf digitalem Wege.

der 13- bis 17-Jährigen in den USA geben dem 
Pew Research Center zufolge an, «quasi ständig» 

mit dem Internet verbunden zu sein. Mobile 
Endgeräte begünstigen die häufige Internetnut-

zung: 94 Prozent der Jugendlichen, die die 
Möglichkeit haben, über ein tragbares Gerät  

zu surfen, tun dies auch täglich – gegenüber  
68 Prozent bei den übrigen Umfrageteilnehmern.

Wachstum des Bruttoinlandsprodukts (BIP) 
sagt der Internationale Währungsfonds Indien 
für das im Jahr 2015 voraus. Damit würde das 

Land zum ersten Mal China übertreffen. Im 
Reich der Mitte wuchs die Wirtschaft im 

ersten Quartal dieses Jahres um 7 Prozent 
und damit langsamer als im letzten Quartal 

2014 (7,3 Prozent).

Wachstum pro Jahr erwartet das britische 
Marktforschungsinstitut Canadean 

zwischen 2013 und 2017 für den afrikani-
schen Biermarkt. Damit würde Afrika zum 

dynamischsten Kontinent der Branche 
aufsteigen, vor Asien (4 Prozent) und 

Lateinamerika (3 Prozent). Südafrika ist 
mit Abstand der grösste afrikanische 

Markt, gefolgt von Nigeria und Angola. 

6,9 

24%

+7,5%

+5%  

270

Die fünf grössten Bierbrauer, 
nach Absatz in Litern  

Die fünf grössten  
Pharmaunternehmen 
nach Umsatz 2014 (Milliarden $)

rankings

Quelle: Barth Reports 2013

Quelle: Forbes 2014

1 | Anheuser-Busch InBev (US) 
 399
2 | SABMiller (GB) 
 187,4
3 | Heineken (NL) 
 178,3  
4 | Carlsberg (DK)  
 119,7 
5 | China Resources Snow Brewery (CN) 
 117,1  

1 | Novartis (CH) 
 57,9 
2 | Pfizer (US) 
 52,7 
3 | Roche (CH) 
 50,5   
4 | Merck&Co (US) 
 44,1  
5 | Sanofi (FR) 
 43,8   

Die fünf Grössten Publisher  
von Videospielen
nach Umsatz 2014 (Milliarden $)

Quelle: Newzoo 2015

1| Tencent (cn) 
 7,21
2| Sony (jP) 
 6,04
3| Microsoft (us) 
 5,02  
4| Electronic Arts (us) 
 4,45 
5| Activision Blizzard (us) 
 4,40  
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WELTWEIT

IN KÜRZE

 Gründungsjahr: 2003

 CEO: Elon Musk

 Umsatz: 3,2 Mrd. Dollar

 Mitarbeiter: 10’000

TESLA

Die Elektroautos von Tesla 
gehen weg wie warme Semmeln. 
Im ersten Quartal 2015 
verkaufte das kalifornische 
Unternehmen bereits 10’045 
Fahrzeuge. Das entspricht 
einer Steigerung um 55 
Prozent im Vergleich zum 
Vorjahr. Für diesen Sommer 
hat die Firma ausserdem ein 
Update für die Software ihrer 
Autos angekündigt, durch das 
autonomes Fahren möglich 
werden soll. Die Fahrer können 
ihr Auto dann auch über ihr 
Smartphone rufen oder parken. 
Die Fahrzeuge von Tesla sind 
mit automatischen Notbremsen 
und Kollisionsschutzsensoren 
ausgerüstet.

 TSLA 

UNTERNEHMEN

IN KÜRZE
 Einwohner:  
125 Millionen

 BIP pro Kopf: 
10’307 Dollar

 Wachstum 2014: 
2,4 Prozent

 Wichtigste 
Wirtschaftssek-
toren: Erdöl  
und Gas, Erze 
(Silber, Fluorit, 
Zink, Quecksil-
ber), Automo-
bilindustrie, 
Luft- und 
Raumfahrt, 
Fremdenverkehr

MEXIKO

Mexiko ist aus der 
Automobilindus-
trie nicht mehr 

wegzudenken. So hat Ford erst 
kürzlich bekannt gegeben,  
2,5 Mrd. Dollar in den Bau  
von zwei neuen Werken in dem 
lateinamerikanischen Staat 
investieren zu wollen. Sechs 
weitere Autobauer haben 
ähnliche Pläne. Mittlerweile 
fliessen 12,6 Prozent der 
ausländischen Direktinvesti-
tionen in der Branche nach 
Mexiko. 2007 waren es noch 
3,9 Prozent. Damit überholte 
das Land China, dessen Löhne 
nicht mehr konkurrenzfähig 
sind. Mexiko profitiert auch 
von den 45 Freihandelsabkom-
men, die es in den vergange-
nen Jahren unterzeichnet hat.

LAND
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IN KÜRZE

 Gründer und CEO 
von Xiaomi

 Geboren: 16. 
Dezember 1969 in 
Xiantao, Hubei, 
China

 Staatsangehörig-
keit: chinesisch

 Vermögen: 
geschätzt 13,2 
Mrd. Dollar

LEI JUN

Lei Jun, der Gründer des 
chinesischen Handybauers 
Xiaomi, wird häufig mit Steve 
Jobs verglichen. Zumindest 
zieht er sich gern so an wie 
der verstorbene Apple-Chef: 
schwarzes Oberteil und Jeans. 
Eine weitere Gemeinsamkeit: 
Lei Jun steht an der Spitze 
eines der innovativsten 
Mobilfunkunternehmen der 
Welt. Das erste Smartphone von 
Xiaomi kam vor gerade einmal 
vier Jahren auf den Markt, 
doch der Umsatz der Pekinger 
Firma stieg im vergangenen 
Jahr um 227 Prozent, sodass 
das Unternehmen heute bereits 

der sechstgrösste Mobilfunk-
konzern der Welt ist. Der 
chinesische CEO hat vor allem 
die neue asiatische Mittel-
schicht im Visier. Xiaomi ist 
bereits in Indien, Singapur, 
auf den Philippinen, in 
Malaysia und Indonesien 
vertreten. Der Geschäftsmann 
begann seine Karriere bei 
Kingsoft, einem chinesischen 
Softwarehersteller, dessen 
Leitung er 1998 übernahm. 
2000 gründete er ausserdem 
Joyo.com, eine Onlinebuch-
handlung, die er 2004 für 75 
Mio. Dollar an Amazon verkauf-
te. 2007 verliess er Kingsoft. 
Im Jahr darauf wurde er 
Präsident der Mobiltechnolo-
gie-Firma UCW. 2010 gründete 
er schliesslich Xiaomi.

PERSON

Der chinesische 

Steve Jobs 
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sektoren

 . . . . . . . . . . . . . . . .Roboter. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Umwälzungen auf dem Zuckermarkt
Das britische Unternehmen Tate & Lyle zieht 
sich vom europäischen Fruktosesirup- und 
Süssstoffmarkt zurück. Dies schlägt sich  
vor allem in der Aufgabe des Joint Ventures 
mit Archer Daniels Midland nieder, das eine 
Reihe von Maismühlen in Bulgarien, der Türkei 
und Ungarn für die Fruktosesirupproduktion 
betreibt, sowie in der Schliessung eines Werks 
in Singapur, das den künstlichen Süssstoff 
Sucralose produziert. So will das Unternehmen 
der Öffnung des Zuckermarktes durch die 
Europäische Union zuvorkommen, die 2017 ihre 
Quoten aufheben wird. Tate & Lyle reagiert 
ausserdem auf die fallenden Preise für 
Süssstoffe, die auf eine stärkere Konkurrenz 
aus China zurückzuführen sind.  TATE

Megafusion von Kraft und Heinz
Die beiden Lebensmittelriesen Kraft und Heinz 
fusionieren unter der Regie des brasiliani-
schen Finanzinvestors 3G Capital und des  
von Warren Buffett geleiteten Konglomerats 
Berkshire Hathaway. Mit einem Jahresumsatz 
von 28 Mrd. Dollar avanciert das neue Unter-
nehmen zum fünftgrössten Lebensmittelkonzern 
der Welt. Die durch die Megafusion freigesetz-
ten Synergien sollen bis 2017 Einsparungen 
von 1,5 Mrd. Dollar jährlich erbringen.  
Der Zusammenschluss wurde in erster Linie 
aufgrund der neuen Konsumgewohnheiten der 
jungen Generationen und benachteiligter 
sozialer Schichten notwendig, die sich von 
Markenprodukten abwenden und auf frische 
Lebensmittel bzw. auf die Eigenmarken der 
Supermarktketten setzen.  KRFT

 . . . . . . . . . . . .Lebensmittel. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Erdgas. . . . . . . . . .

18

Boom der automatischen Helfer
Sicherheit und Überwachung, Landwirtschaft, Medizin 
und Gesundheit – Serviceroboter werden fast überall 
eingesetzt! Einer Studie des amerikanischen Marktfor-
schungsunternehmens MarketsandMarkets zufolge 
könnte dieses Produktsegment zwischen 2014 und  
2020 jährlich um 21,5 Prozent wachsen und bis 2020 
weltweit ein Volumen von 19,4 Mrd. Dollar erreichen. 
Im privaten Bereich werden Serviceroboter heute 
hauptsächlich für Haus- und Gartenarbeiten (zum 

Beispiel als Staubsauger, Rasenmäher, Fensterputzer) 
eingesetzt. An zweiter Stelle folgen – immer raffinier-
tere – Spielzeuge sowie Systeme für die Unterstützung 
von Behinderten. Diese Produkte dürften in den 
kommenden Jahren ein erhebliches Wachstum verzeich-
nen. Der Internationale Robotikverband IFR schätzt, 
dass im Zeitraum zwischen 2014 und 2017 rund 31 
Millionen Serviceroboter für den privaten Gebrauch 
(alle Kategorien zusammengenommen) verkauft werden.

Geschätzter Absatz weltweit
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 . . . . . . . . . . . .Lebensmittel. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Erdgas. . . . . . . . . .
BP fasst Fuss in Ägypten 
BP investiert in Ägypten 
zwölf Mrd. Dollar in die 
Entwicklung eines Offshore-
Gasfelds im Westen des 
Nildeltas. Ab 2017 sollen 
dort 34 Mio. Kubikmeter Gas 
gefördert werden, was einem 
Viertel der aktuellen 
Produktion des Landes 
entspricht. Das Projekt 
erfolgt in Zusammenarbeit 
mit Dea, einer deutschen 
Firma, die vor Kurzem von 
dem russischen Milliardär 
Michail Fridman aufgekauft 
wurde. Das geförderte Erdgas 
ist für den ägyptischen 
Markt bestimmt, der immer 
wieder mit Versorgungseng-
pässen zu kämpfen hat.

 BP

Shell verleibt sich  
BG Group ein
Angesichts der sinkenden 
Erdölpreise hat Royal Dutch 
Shell beschlossen, alles auf 
die Karte Flüssigerdgas zu 
setzen. Dieser Bereich macht 
heute bereits 75 Prozent der 
Shell-Einkünfte aus. Der 
niederländische Konzern 
übernahm vor Kurzem für 70 
Mrd. Dollar die BG Group, 
einen der grössten Akteure 
auf diesem Markt. In den 
vergangenen zehn Jahren hat 
er bereits 56 Mrd. Dollar in 
den Sektor investiert. Mit 
der Übernahme der BG Group 
hat Shell jetzt die Möglich-
keit, seine Erdgaskapazitä-
ten innerhalb von drei 
Jahren um 73 Prozent zu 
steigern. 

 RDS
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Areva
Areva hat die 
Streichung von 
5’000 bis 6’000 
seiner insgesamt 
45’000 Stellen 
angekündigt. Der 

französische Nuklearkonzern 
möchte seinen Personalaufwand 
weltweit um 18 Prozent senken, um 
seine Kosten bis 2018 um eine 
Mrd. Euro zu reduzieren. Die 
Entscheidung wurde infolge der 
grossen Schwierigkeiten des 
Konzerns im vergangenen Jahr 
getroffen, als Areva einen Verlust 
von 4,8 Mrd. Euro verzeichnete.

 AREVA

Sainsbury's
Die britische 
Supermarktkette 
Sainsbury’s erzielte 
im Geschäftsjahr 
2014–2015 einen 
Gewinn von 681 Mio. 

Pfund, was einem Rückgang von 
14,7 Prozent im Vergleich zum 
Vorjahr entspricht. Das Unterneh-
men leidet unter dem erbitterten 
Preiskampf, den sich Tesco, Asda 
und Morrisons liefern, um den 
Discountern Aldi und Lidl die 
Stirn zu bieten. Im November 
hatte Sainsbury’s die Preise 
gesenkt, wodurch sich die 
Gewinnspannen verkleinerten.

 SBRY

Volkswagen
Die Umsatzzahlen 
des Volkswagenkon-
zerns haben sich  
in den ersten drei 
Monaten des Jahres 
um 10,3 Prozent 

erhöht. Der Nettogewinn belief 
sich auf 2,89 Mrd. Euro (+20,6 
Prozent im Vergleich zum Vorjahr) 
und die spanische Tochterfirma 
Seat schrieb erstmals seit sieben 
Jahren wieder schwarze Zahlen. 
Diese guten Ergebnisse sind 
unter anderem auf die niedrigen 
Ölpreise und die Massnahmen der 
Europäischen Zentralbank zur 
Förderung der Kreditvergabe 
zurückzuführen.  VOW

Ryanair
Ryanair erfreut 
sich bester 
Gesundheit.  
Die irische 
Billigfluggesell-
schaft erzielte im 

Geschäftsjahr 2014–2015 einen 
Gewinn von 867 Mio. Euro, ein 
Plus von 66 Prozent im Vergleich 
zum Vorjahr. Die Zahl der 
Passagiere stieg um 11 Prozent 
auf 90,8 Millionen. Grund für  
die erfreulichen Zahlen sind  
die niedrigen Kerosinpreise, die 
Schwierigkeiten traditioneller 
Gesellschaften und die 
Entscheidung der Airline, ihren 
Service zu verbessern.  RYA

Der britische Werbemarkt ist 2014 um 5,8 Prozent 
gewachsen und liegt nun bei 18,6 Mrd. Pfund. Das 
grösste Wachstum konnten die Bereiche Internet 
(+15 Prozent) und Smartphones (+59 Prozent) 
verzeichnen. Aber auch die klassischen Medien 
schlagen sich gut: Die Ausgaben für Werbung im 
Fernsehen stiegen um 5,4 Prozent, im Radio um  
7,2 Prozent. Einzig die Printmedien finden sich 
auf der Verliererseite wieder (-4,7 Prozent).

britischer Werbemarkt 

Die PC-Verkäufe sind nach Angaben des 
Marktanalysten Gartner im ersten Quartal  
2015 um 5,2 Prozent auf 71,7 Millionen Stück 
abgestürzt. Dieser Rückgang spiegelt die 
aktuellen Probleme der Branche wider, die 
darauf zurückzuführen sind, dass Unternehmen 
ihre Angestellten immer seltener mit Desktop-
Computern ausstatten und auch Privatleute 
sich eher Smartphones und Tablets anschaffen.

PC-Branche
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Alle drei Tage ein neuer 
Kunde – 135 Banken nahmen 
im vergangenen Jahr neu die 
Dienstleistungen des Gen-
fer Unternehmens Temenos 
in Anspruch: Software für 
Bankdienstleistungen und 
Vermögensverwaltung, War-
tung, Beratung, Front- und 
Back-office-Software... Das 
1993 gegründete Unternehmen 
zählt heute 38 der 50 grössten 
Banken des Planeten und ins-

In weniger als 25 Jahren hat sich die Genfer Firma Temenos  
als einer der Weltmarktführer für Bankensoftware etabliert.  
Das innovationsfreudige Unternehmen wächst weiterhin  
beständig dank neuer Akquisitionen.
Jean-Christophe Piot

Temenos, 
auf Banken 
programmiert  

Schlüsseldaten 

November 1993: George Koukis kauft einem Zürcher Unternehmer  
für 948’000 Dollar die Softwaresparte seiner strauchelnden Firma 
ab, lässt sich damit in Genf nieder und stellt ein halbes Dutzend 
Personen ein. Es ist die Geburtsstunde von Temenos. Das Geschäft 
auf dem umkämpften Markt der Bankensoftware wächst seit Einfüh-
rung des historischen und symbolträchtigen Produkts T24 expo-
nentiell. 2001 geht das Unternehmen mit zwei Zielsetzungen  
an die Zürcher Börse: der Erschliessung neuer Märkte und der 
Erfüllung der immer anspruchsvolleren Erwartungen der wichtigs-
ten Kunden. 

Seit 2008 wächst das Unternehmen, das mittlerweile einer der 
Weltmarktführer in seiner Branche ist, beständig. Zu verdanken ist 
dies vor allem der Diversifizierung seines Angebots, das ursprüng-
lich aus einem einzigen Produkt bestand. Voraussetzung für diese 
breitere Aufstellung ist die Fähigkeit des Unternehmens, sich an 
die Bedürfnisse der Finanzinstitute, die sich auf immer neue 
Vorschriften und veränderte Gewohnheiten infolge der Digitalisie-
rung einstellen müssen, anzupassen. 

gesamt mehr als 2’000 Finan-
zinstitute zu seinen Kunden. 
Davon profitieren auch die 
Aktionäre: Nachdem der Rein-
gewinn 2014 um mehr als ein 
Drittel in die Höhe geschossen 
ist, zahlt Temenos ihnen in 
diesem Jahr eine Dividende von 
0,40 Franken pro Aktie aus, was 
einem Anstieg um 14 Prozent 
im Vergleich zum vorherigen 
Geschäftsjahr entspricht.
Es ist eine Erfolgsgeschichte, 

die ganz und gar nicht dem 
Zufall, sondern vor allem dem 
schillernden Unternehmens-
gründer George Koukis ge-
schuldet ist. Der Geschäfts-
mann griechischer Herkunft, 
bis 2011 Vorstandsvorsitzen-
der, firmiert heute nur noch 
als Non-Executive Director 
und Verwaltungsratsmitglied, 
doch folgt Temenos weiterhin 
seiner Strategie, die auf ho-
hem technischen Sachverstand 
und kontinuierlicher Innova-
tion beruht: Seit ihrer Grün-
dung investierte die Firma 
stets 20 Prozent ihres Umsat-
zes in Forschung und Ent-
wicklung, auch in schwierigen 
Zeiten. Diese innovations-
freundliche Unternehmenskul-
tur scheint sich auszuzahlen: 
2001 wurde Temenos noch 
mit 1,4 Mrd. Franken an der 
SIX gehandelt. Heute ist die 
Firma bereits 2,3 Mrd. schwer 
und beherrscht den Markt der 
Bankensoftware vor Oracle aus 
den USA, Infosys aus Indien 
und SAP aus Deutschland.

Systeme überdenken
Mit seinen 22 Jahren ist  
Temenos noch ein relativ  

porträt
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«Banken, die ihre eigene Systeme 

behalten wollen, stehen viele  

Schwierigkeiten bevor», betont  

Jean-Michel Hilsenkopf, Temenos- 

Direktor für die Region Europa,  

Afrika und Naher Osten.
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In Zahlen 

 4’000
Angestellte beschäftigt 

Temenos in über 40 Ländern. 

  2’000 
Finanzinstitute in 150 

Ländern nutzen die Dienste 

des Genfer Marktführers.

91,6  
Mio. Dollar Reingewinn 

erzielte der Konzern 2014  

– 34 Prozent mehr als  

noch 2013.

70 
Niederlassungen hat Temenos 

weltweit.

26,3
Prozentpunkte betrug der 

Anstieg des Aktienkurses  

von Temenos innerhalb  

des vergangenen Jahres. 

PORTRÄT



junges Unternehmen, doch  
gerade in den vergangenen 
zwei Jahrzehnten haben sich 
in der IT-Branche die Ge-
wohnheiten von Privat- und 
Geschäftskunden gewaltig ver-
ändert. «Die Zeiten, in denen 
Klienten ihr Leben lang einer 
Bank treu waren, sind vorbei», 
betont Jean-Michel Hilsen-
kopf, Temenos-Direktor für 
die Region Europa, Afrika und 
Naher Osten. «Heute wechseln 
sie, ohne zu zögern, ihre Bank 
und machen ihre Entschei-
dung abhängig vom Umfang der 
Leistungen, die ihnen in den 
Bereichen Zahlungen, Kredit 
und Zugang zu Finanzmärkten 
angeboten werden.» 

Diese Verhaltensänderungen 
sind aber nicht der einzi-
ge Motor dieses im Umbruch 

begriffenen Marktes. Nachdem 
die Branche lange unter den 
Nachwirkungen der Finanzkrise 
von 2008 gelitten hat, nimmt 
sie jetzt aufgrund unter-
schiedlicher Faktoren wieder 
Fahrt auf. 

Systeme überdenken 
Die meisten der 20’000 Ban-
ken weltweit sind gezwungen, 
sich den technologischen 
Neuerungen anzupassen, da 
viele nach wie vor Software 
nutzen, die sie seit Ende 
der 60er-Jahre selbst ent-
wickelt haben. In Zeiten, in 
denen neue Konkurrenten wie 
Onlinebanken den digitalen 
Markt erstürmen, spielt der 
Wettbewerb Temenos in die 
Hände. Die klassischen Banken 
seien nach der Krise von 2008 
und im Zuge der Entwicklung 

des Cloud-Banking zunehmend 
dazu gezwungen worden, ihre 
IT-Architektur zu erneuern, 
berichtet Hilsenkopf: «Der 
Aufbau eines physischen Fi-
lialnetzes bedeutete ohnehin 
schon einen gewaltigen Kraft-
akt. Darüber hinaus erteilten 
die Regierungen unmittelbar 
nach der Krise überhaupt 
keine neuen Zulassungen 
mehr. Sie haben diesen Hebel 
benutzt, um den Wettbewerb 
anzukurbeln. Dadurch wer-
den die Banken nun gezwun-
gen, sich anzupassen, um in 
Sachen Servicequalität nicht 
ins Hintertreffen zu gera-
ten. Deshalb müssen sie ihre 
Systeme überdenken.» Und dies 
umso mehr, als beachtliche 
Einsparungen möglich sind: 
Während die Banken im Schnitt 
14 Prozent ihrer Gemeinkos-
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ten für IT aufwenden, wirbt 
Temenos damit, diesen Anteil 
auf 5 Prozent senken zu kön-
nen, wenn die Infrastruktur 
erst einmal installiert ist. 
Die Zeit der internen Lösun-
gen scheint damit endgültig 
vorbei zu sein: «Den Ban-
ken, die ihre eigenen Syste-
me behalten wollen, stehen 
viele Schwierigkeiten bevor», 
glaubt Jean-Michel Hilsen-
kopf. Seinen Angaben zufolge 
kostet die Aktualisierung der 
hauseigenen Lösung in der 
Regel mehr als eine neue. 
Gleichzeitig müssen die Ban-
ken ihren Kunden angesichts 
immer neuer Wettbewerber die 
besten Anwendungen bieten. 

Trotzdem scheuen sich manche 
Entscheidungsträger vor ei-
nem Austausch ihrer gesamten 

IT-Architektur – aus Kos-
ten-, aber auch aus Transpa-
renzgründen. «Wie in vielen 
anderen Ländern befindet sich 
auch der Schweizer Banken-
sektor aufgrund der jüngsten 
Finanzkrise, die den Hand-
lungsspielraum der Finanzin-
stitute nachhaltig verkleinert 
hat, nach wie vor in einer 
ökonomischen und normati-
ven Konsolidierungsphase», 
erläutert Eleanor Taylor-
Jolidon, Analystin bei der 
UBP. «All das führt dazu, dass 
die Grossbanken in Sachen 
IT-Investitionen derzeit eher 
vorsichtig sind.»

Temenos hat diese Entwicklung 
laut Jean-Michel Hilsenkopf 
schon lange auf dem Schirm: 
«Nach dem exponentiellen 
Wachstum der ersten Jahre 

zielte unser Börsengang ja 
genau darauf ab, diesem Be-
darf nachzukommen, mit Lösun-
gen, die flexibler und anpas-
sungsfähiger sind als unsere 
ersten Produkte.» Nachdem das 
Genfer Unternehmen lange Zeit 
eine einzige Software ange-
boten hatte, das eine radikale 
Veränderung der Betriebs-
abläufe erforderte, änderte 
Temenos seine Strategie, um 
nun schon seit einigen Jahren 
erweiter- und anpassbare 
Produkte anzubieten, die in 
bestehende Lösungen einge-
bunden werden können.

Externes Wachstum
Neben der Weiterentwicklung 
seiner Produkte verfolgt Teme-
nos, gestützt auf seine soliden 
Finanzen, einen beeindrucken-
den externen Wachstumskurs: In 
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den vergangenen Jahren über-
nahm der Genfer Konzern 14 
konkurrierende Unternehmen, 
zuletzt Anfang dieses Jahres 
für 50 Mio. Dollar Akcelerant 
aus den USA sowie für 235 Mio. 
Euro Multifonds aus Luxemburg. 
Zwei sorgfältig geplante Ak-
quisitionen, die dem doppelten 
Ziel des Unternehmens ent-
sprechen: neue Märkte und neue 
Produktsegmente zu erschlies-
sen und gleichzeitig seine 
Position zu stärken. 

ZUgang zum US-Markt 
«Die Übernahme von Akcele-
rant ist interessant, weil  
sie Temenos über das Seg-
ment der Kreditinstitute den 
Zugang zum amerikanischen 
Markt eröffnet», erklärt Ana-
lystin Eleanor Taylor-Jolidon. 

Sie weist auch darauf hin, 
dass die USA für europäi-
sche Akteure ein nach wie vor 
schwer zugänglicher Markt 
seien. Mit dem Kauf von Mul-
tifonds wiederum erweitert 
Temenos sein Angebot und 
seine Präsenz in Europa. Das 
Unternehmen setzt vor allem 
auf die Entwicklung des Ban-
kensektors, der noch einiges 
Entwicklungspotenzial be-
sitzt, und sei es nur aufgrund 
der aktuellen Verschärfung 
der Regelungen für Bankge-
schäfte. «Die Zunahme und 
Verschärfung der Vorschrif-
ten verteuert die bestehen-
den Systeme weiter und führt 
einmal mehr dazu, dass die 
Banken ihre Plattformen mo-
dernisieren werden», erklärt 
Temenos-Regionaldirektor 

Jean-Michel Hilsenkopf. 
Ausserdem erhofft sich das 
Unternehmen, davon profitie-
ren zu können, dass weltweit 
noch jeder zweite Erwachsene 
keinen Zugang zu Finanz-
dienstleistungen hat, beson-
ders in Lateinamerika und in 
der Region Subsahara-Afrika. 
Ein strukturelles Problem, das 
die Entwicklung des Mobile 
Banking lösen könnte, indem 
es den Zugang zu Bankproduk-
ten und Krediten erleichtert. 
Auch die hohen Unterhalts-
kosten für stationäre Filial-
netze werden im Zeitalter der 
Cloud wohl sinken. Temenos 
geht davon aus, dass in zehn 
Jahren 95 Prozent der Bank-
geschäfte über das Internet 
getätigt werden, insbesonde-
re über Smartphones, die von 
immer mehr Menschen, auch 
in Schwellenländern, genutzt 

werden. Die Banken 
werden Temenos 
also auch in Zu-
kunft brauchen. 

 TEMN
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«Der Markt für Banken-
software wird in den 
nächsten Jahren wohl 
wachsen, aber das genauer 
zu beziffern, ist schwierig», 
erklärt Eleanor Taylor- 
Jolidon, Analystin bei der 
UBP. Es gibt einige Faktoren, 
die sich grundsätzlich 
zugunsten der Akteure  
der Finanztechnologie, der 
Fintechs, auswirken sollten: 
«Bankgeschäfte nehmen 
immer weiter zu und werden 
immer komplexer. Ausser-
dem wurden die nationalen 
und internationalen 
Vorschriften verschärft.  
Das wirkt sich auf die 
IT-Architektur der Banken 

aus.» Vor diesem Hinter-
grund wenden sich auch 
Institute, die ihre Werkzeuge 
bisher selbst entwickelt 
haben, an spezialisierte 
Dienstleister. Allerdings 
kommen die Anleger bislang 
nicht wirklich auf ihre 
Kosten: «Das Wachstum von 
Temenos war, wie das der 
Fintechs, im Allgemeinen 
nicht so gross wie erwartet. 
Die Umstellung auf ein neues 
IT-System ist komplex und 
kostspielig: Die verbreitete 
Unsicherheit hat dazu 
geführt, dass einige Banken 
ihre Investitionen aufges-
choben oder zurückgefahren 
haben.» Auf einem noch 

instabilen Finanzinformatik-
Markt hat Temenos nicht zu 
leugnende Stärken, in erster 
Linie eine anerkannte 
Expertise und eine globale 
Sicht aufs Geschäft. Einzige 
Ausnahme sind die USA, wo 
das Unternehmen noch 
Schwierigkeiten hat, seine 
Position zu festigen. Die 
Entscheidung von Temenos, 
mehrere andere Firmen zu 
übernehmen und so seine 
Produktpalette zu vergrös-
sern, sollte dem Konzern 
neue Märkte erschliessen. 
Eleanor Taylor-Jolidon weist 
aber auch auf das stagnie-
rende organische Wachstum 
der Firma hin: «Der 

Reingewinn von Temenos ist 
letztes Jahr gestiegen, aber 
beim Umsatz hat sich nichts 
getan. Es bleibt also vorerst 
offen, ob das Unternehmen 
auch ohne Zukäufe wachsen 
kann, vor allem, da die 
letzten nicht immer 
besonders rentabel waren.» 
Temenos verfügt über solide 
Finanzen und scheint für die 
nächsten Jahre gut 
aufgestellt zu sein. Die 
Bewertung der Aktie hält die 
Analystin allerdings für zu 
hoch. Sie erwartet nach dem 
Kursanstieg um mehr als 25 
Prozent in den vergangenen 
zwölf Monaten mittelfristig 
eine Korrektur nach unten.

 Die Meinung des Analysten    

Sieht die Zukunft von Temenos rosig aus? Ja, aber... 

95 Prozent der Bankgeschäfte 
dürften in zehn Jahren über 
das Internet getätigt werden
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Analysten
und Ratschläge für Anleger

Ölpreise dürften weiter sinken

SWISSQUOTE MAGAZINE
Wie lässt sich der Absturz 
des Ölpreises erklären? Was 
sind die wichtigsten Gründe?
Alexandre Andlauer  Dieser 
enorme Rückgang ist vor allem 
auf den stark wachsenden 
Schieferölsektor in Nord-
amerika zurückzuführen. In 
den vergangenen vier Jahren 
wurden zahlreiche Vorkommen 
entdeckt, vor allem in North 
Dakota und Texas. Heute gibt 
es fast 18’000 neue Unter-
nehmen in diesem Bereich. Sie 
fördern fast 4,4 Mio. Barrel 
pro Tag, und diese Tagespro-
duktion steigt jedes Jahr um 
über eine Mio. Barrel an. Dies 
hat bedeutende Auswirkungen 
auf den Weltmarkt. Darüber 
hinaus steigt die Nachfra-
ge langsamer als erwartet. 
Es wird oft vergessen, dass 
Autos heute wesentlich we-
niger Kraftstoff verbrauchen 
als früher: Die Motoren sind 
innerhalb von zehn Jahren um 
20 Prozent effizienter gewor-
den, während nach wie vor 70 
Prozent der weltweiten Ölpro-
duktion für den Verkehrssek-
tor bestimmt sind. 

Was ist das Besondere  
an Schieferöl und seiner 
Förderung?
Es handelt sich um Öl, das  
in Schiefer, einem aus dünnen 
Platten bestehenden Gestein, 
enthalten ist. Um es zu errei-
chen, muss zunächst senk-
recht und dann waagerecht 
gebohrt werden. Anschliessend 
muss Wasser in das Gestein 
injiziert werden, um es zu 
sprengen und das Öl zu ex-
trahieren. Die USA besitzen 
mittlerweile das erforderliche 
Know-how, um diese Vorkom-
men vollständig ausbeuten 
zu können. Und diese techni-
sche Expertise bringt grosse 
Veränderungen mit sich. So 
haben wir 2014 mit fast 1,6 
Mio. Barrel extra pro Tag das 
grösste weltweite Förder-
wachstum seit 100 Jahren  
verzeichnet.

Wie wird sich die globale Si-
tuation weiterentwickeln? Ist 
mit einem baldigen Anstieg 
der Ölpreise zu rechnen?
Ich glaube nicht, dass die 
Ölpreise in den nächsten drei 
Jahren auf über 70 Dollar 

pro Barrel ansteigen, son-
dern eher noch weiter sinken 
werden. Der amerikanische 
Schieferölsektor wird in den 
kommenden Monaten weiter 
wachsen, während die Nachfra-
ge nicht stark genug zuneh-
men wird, um diesen Ange-
botsüberschuss ausgleichen 
zu können. Zudem ist nicht 
auszuschliessen, dass Liby-
en und der Iran Auswege aus 
ihren aktuellen politischen 
Krisen finden werden. Gegen-
wärtig produziert Libyen nur 
200’000 Barrel pro Tag, ge-
genüber mehr als 1,5 Mio. im 
Jahr 2012. Und Saudi-Arabien 
hat als grösster Öllieferant 
der Welt auch kein wirt-
schaftliches Interesse daran, 
den Hahn zuzudrehen, wenn es 
seinen Marktanteil behaup-
ten will. Die Bedingungen für 
Niedrigpreise sind also nach 
wie vor gegeben.

Was empfehlen Sie Anlegern?
Im derzeitigen Kontext emp-
fiehlt es sich, die wichtigsten 
Ölmultis zu meiden und sich 
eher Firmen mit einem hohen 
Energieverbrauch zuzuwenden. 

In den vergangenen Wochen lag der Rohölpreis bei etwa 
50 Dollar je Barrel. Er hat damit den tiefsten Stand 
seit 2009 erreicht – eine Entwicklung, die Alexandre 
Andlauer, Experte für Energiefragen bei Alphavalue, 
bereits vor drei Jahren vorhergesagt hat.
Thomas Pfefferlé 

28



swissquote juillet 2013swissquote juli 2015analysen

Ich denke etwa an Flugge-
sellschaften, die grössten 
Ölverbraucher der Welt. Bei 
Treibstoffpreisen, die nur 
noch etwa halb so hoch sind 
wie früher, dürften ihre wirt-
schaftlichen Leistungen in 
den kommenden drei bis fünf 
Jahren beträchtlich zunehmen. 
Auch Zement- und Düngemit-
telhersteller, die ebenfalls 
vom Ölpreis abhängig sind, 
befinden sich in einer güns-
tigen Lage, weshalb man auch 
hier mit guten Leistungen 
rechnen kann.

Könnte es sich dennoch loh-
nen, in gewisse Akteure im 
Ölsektor zu investieren?
Der italienische Riese Eni 
ist ein interessanter Wert. 
Die Probleme bei der Raffi-
nation, die der Konzern vor 
einigen Jahren hatte und die 
ihn über eine Mrd. Euro pro 
Jahr gekostet haben, sind 
so gut wie behoben. Und da 
die aktuelle Konjunkturlage 
bereits in Form einer Senkung 
der Dividende berücksichtigt 
wurde, ist die Wahrschein-
lichkeit böser Überraschun-
gen gering. Zudem hat der 
italienische Konzern kürzlich 
ein grosses Gasvorkommen vor 
der libyschen Küste entdeckt, 
wo er bereits seit Längerem 
präsent ist. Im Schieferöl-
bereich wiederum, wo man auf 
eine langfristige Strategie 
setzen sollte, ist natürlich 
besonders der Weltmarktführer 
Continental Resources inter-
essant. Wenn die Kurse wieder 
steigen, werden die Unterneh-
men, die in der Schieferölför-
derung tätig sind, als erste 
davon profitieren.

Ist nach der kürzlichen 
Übernahme der BG Group 
durch Shell mit weiteren  
umfangreichen Fusionen  

Alexandre Andlauer
Experte für Energiefragen 
bei Alphavalue
Paris

29

und Übernahmen zu rechnen?
Ich glaube nicht. Von einem 
industriellen Standpunkt aus 
machen Fusionen und Über-
nahmen nicht viel Sinn, vor 
allem weil sie mit zu viel 
Bürokratie verbunden sind. 
Im Fall von Shell ist die 
Übernahme der BG Group vor 
allem deshalb interessant, 
weil das Unternehmen über 
beträchtliche logistische 
Mittel im Gassektor verfügt. 
Im Hinblick auf die «Pricing 
Power» verschafft dies dem 
englisch-niederländischen 
Riesen gewisse Vorteile. Das 
ist jedoch für die Erdölakti-
vitäten, die einen Grossteil 
der Aktivposten von BG aus-
machen, nicht der Fall. Unterm 
Strich waren Fusionen in die-
sem Sektor bisher so gut wie 
nie von Erfolg gekrönt, weil 
eine komplexere Struktur die 
Entscheidungsprozesse ver-
längert, was sich in den sel-
tensten Fällen positiv auf die 
Effizienz auswirkt. Beliebter 
sind Veräusserungen von Ver-
mögenswerten: Sie ermöglichen 
es, sich auf die Schlüsselbe-

reiche zu konzentrieren. Royal 
Dutch Shell plant übrigens, 
einige Vermögenswerte des 
neuen Konzerns zu veräussern. 
Aber damit dieses Vorhaben 
von den Anlegern akzeptiert 
wird, muss der Energierie-
se auf einen Barrelpreis 
von über 75 Dollar ab 2017 
hoffen. Und das ist bei Weitem 
nicht sicher.

Wie sieht es mit den  
Schieferölakteuren aus?
Da diese Unternehmen nicht  
im gleichen Bereich tä-
tig sind, besteht nicht das 
Risiko, dass sie von grossen 
Konzernen übernommen wer-
den. Andererseits könnte es 
für diese kleinen Unterneh-
men, die ihre Bohrlöcher gut 
kennen, interessant werden, 
zu fusionieren, um ihre In-
frastrukturen und ihre Ver-
triebskanäle auszubauen. 
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Im weltweit grössten Pilotprojekt zur 
erweiterten ölförderung kam 2011–2014  
in Kalifornien modernste Solarthermie-
technologie zum Einsatz.
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DER TABAK 
STIRBT NIE

INDUSTRIE

Don Draper (dargestellt vom Schauspieler 
Jon Hamm) ist ein leidenschaftlicher 
Raucher und Kreativdirektor der Werbeagen-
tur Sterling Cooper in der Fernsehserie 
«Mad Men». Eine der Folgen spielt auf die 
Erfindung des berühmten Slogans «It’s 
Toasted» für die amerikanische Zigaretten-
marke Lucky Strike an.
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Milliarden, die  
in Rauch aufgehen
Anders als ihre Kunden scheint die Tabakindustrie 
unsterblich zu sein. Die Unternehmen der Branche 
setzen auf Innovation, um ihre Zukunft zu sichern.
Erik Freudenreich

Genuss für die einen, gesundheitliche Verir-
rung für die anderen – Tabak ist ein Konsumgut 
der Superlative: Über 5’000 Mrd. Zigaretten 
werden jedes Jahr hergestellt, um eine Milliar-
de Raucher rund um den Globus zufriedenzu-
stellen. Ein erträgliches Geschäft, dessen 
Umsatz auf 767 Mrd. Dollar geschätzt wird. 

Um Milliarden geht es auch bei den Prozessen, 
die regelmässig gegen die grossen Hersteller 
geführt werden. So wurde der Tabakkonzern  
RJ Reynolds vergangenes Jahr von einem 
amerikanischen Gericht dazu verurteilt, an  
die Witwe eines Rauchers 23,6 Mrd. Dollar 
Schadensersatz zu zahlen. Auch in der kanadi-
schen Provinz Quebec wurden Anfang Juni 
dieses Jahres drei Akteuren der Branche in 
erster Instanz Entschädigungszahlungen an 
Hunderttausende kanadische Raucher in Höhe 
von 12 Mrd. Dollar aufgebrummt.

Trotz solcher spektakulärer Prozesse und 
immer strikterer Gesetze bleiben Zigaretten 
ein lukratives Geschäft (S. 40). Sie berei-
chern natürlich die Hersteller, aber auch die 
Staaten, die dadurch Unsummen an Steuern 
einnehmen. In der Schweiz werden jedes Jahr 
2,3 Mrd. Franken vom Zigarettenumsatz abge-
zwackt, die in die Kassen der Alters-, Hinter-
lassenen- und Invalidenversicherung fliessen.
 
Steuern auf neue Tabakprodukte könnten bald 
zusätzliches Geld in die Staatskasse spülen 
(S. 56). Derzeit ist der Verkauf von nikotin-
haltigen Flüssigkeiten für E-Zigaretten und 
skandinavischem Snus auf dem Schweizer Markt 
noch verboten, aber ein Gesetzentwurf, für den 

der Bundesrat eine Vernehmlassung bis zum 
21. September angeordnet hat, sieht eine 
Legalisierung des Verkauf dieser Art von 
elektronischen Zigaretten vor. Sie dürfen 
allerdings auch dann nicht an Personen unter 
18 Jahren ausgegeben werden.

Während der Glimmstängel im Westen an At-
traktivität verliert, seit er von den Fernseh-
bildschirmen und Kinoleinwänden verbannt 
wurde (S. 50), findet er in aufstrebenden 
Ländern immer mehr Anhänger. Die Tabakriesen 
stellen einen konsequenten Realismus –  
beziehungsweise einen grenzenlosen Zynismus 
– unter Beweis, indem sie ihre Erfolgsrezepte 
von einst recyceln. In Indonesien gehen sie 
sogar so weit, Fussballturniere für Kinder  
zu sponsern.

Scheinbar kann niemand das Wachstum der 
Tabakindustrie aufhalten. Aus Unternehmer-
sicht lässt sich natürlich auch kaum etwas 
Effizienteres und Rentableres vorstellen als 
ein leicht zugängliches Produkt, das überall 
auf der Welt erhältlich ist und von dem 
Kunden schnell physisch abhängig werden! 

Viele Menschen verbinden mit dem Rauchen 
auch sehr schöne Momente – eine gemütliche 
Kaffee- oder Bierrunde etwa oder das Ende 
einer Mahlzeit oder einer liebevollen Umar-
mung. Eine Alltagsrealität, die schon Molière 
beschrieb: «Was auch immer Aristoteles und 
die ganze Philosophie sagen mögen, es gibt 
nichts, was dem Tabak gleicht: Er ist die 
Leidenschaft der anständigen Leute, und wer 
ohne Tabak lebt, ist nicht wert zu leben». 
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Verkaufszahlen unterschiedlicher Produkte der 
Tabakindustrie weltweit (in Milliarden Dollar). 

Anteil der regelmässigen oder gelegentlichen 
Raucher ab 15 Jahren weltweit. 

195 Mio.2011

500 Mio.2012

1 Mrd.2013

2,4 Mrd.2014

Abverkauf von E-Zigaretten in den USA
(in Dollar).

Geografie

E-Zigarette
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Tabakkonsum in Zahlen
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«Die Tabakindustrie ist noch           lange nicht am Ende»

abak ist trotz 
des steigenden 
gesetzlichen 
Drucks und 
sinkender 
Verkaufszahlen 
in den vergan-
genen Jahren 
immer noch 

eines der rentabelsten 
Produkte überhaupt. Dennoch 
sehen sich die wichtigsten 
Akteure der Branche zuneh-
mend dazu gezwungen, neue 
Wege zu gehen. 

British American Tobacco 
(BAT) tut dies in der Schweiz 
unter der Leitung einer Frau: 
Beverley Spencer-Obatoyinbo. 
Sie ist seit 2014 für den 
hiesigen Markt verantwortlich 
und war zuvor in Afrika und 
Russland tätig. Wir sprachen 
mit ihr über die weltweiten 
Herausforderungen einer im 
Wandel begriffenen Industrie.

SWISSQUOTE MAGAZINE
Welche Entwicklungsstrate-
gien verfolgt BAT, um sich 
neue Einnahmequellen zu 
erschliessen?
Beverley Spencer-  
Obatoyinbo  Wir investieren 
nach wie vor viel Zeit, Geld 
und Energie, um Marken und 
Produkte zu entwickeln, die 
den Bedürfnissen von Millio-
nen erwachsener Raucher 
entsprechen. Längerfristig 
gesehen eröffnen sich mit 
elektronischen Zigaretten, 
sogenannten «Heat not burn»-
Produkten (Erzeugnisse, die 
Dampf produzieren, ohne den 
Tabak zu verbrennen, Anm. d. 
Red.) oder Medikamenten auf 
Nikotinbasis neue Möglichkei-
ten. Nebenbei bemerkt, wurde 
unser Nikotininhalator Voke 
von der britischen Arzneimit-
telbehörde zugelassen – eine 
Premiere in der Branche! Wir 
hoffen, dass wir das Produkt 

dieses Jahr in Grossbritanni-
en auf den Markt bringen 
können. Wir befinden uns in 
einer spannenden Phase: Die 
Tabakindustrie ist in einem 
tief greifenden Wandel 
begriffen, und BAT will 
natürlich an dieser Entwick-
lung teilhaben. In den letzten 
fünf Jahren haben wir Inves-
titionen in Höhe von 500 Mio. 
Pfund getätigt, um in allen 
neuen Segmenten gute Produk-
te zu entwickeln.

Wie erklären Sie sich die  
aktuelle Begeisterung für  
E-Zigaretten?
Auf dem Tabakmarkt hat es 
seit einem Jahrhundert keine 
grösseren Veränderungen 
gegeben. Daher ist es normal, 
dass ein neues Produkt die 
Aufmerksamkeit der Öffent-
lichkeit erregt. Dies gilt 
umso mehr, als die E-Zigaret-
te auch solche Verbraucher 
anspricht, die Nikotin gern 
auf eine andere Weise oder  
in geringeren Mengen konsu-
mieren möchten. Allerdings 
handelt es sich dabei noch um 
einen relativ kleinen Markt. 
Dennoch müssen wir schon 
heute in diesem Segment 
präsent sein, weil dort ein 
starkes Wachstum zu beobach-
ten ist. In der Schweiz ist 
der Verkauf von nikotinhalti-
gen Liquids bislang verboten; 
diese Modelle machen momen-
tan noch weniger als 5 
Prozent des Umsatzes mit 
Tabakprodukten aus.

Erik  
Freudenreich, 
Robert Gloy

t

Der Zigarettenkonzern British 
American Tobacco setzt auf 
Wachstum durch Innovation. 
Beverley Spencer-Obatoyinbo, 
Geschäftsleiterin für den 
Schweizer Markt, erläutert die 
Strategie des Branchenriesen.

TABAK swissquote JULI 2015
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«Die Tabakindustrie ist noch           lange nicht am Ende»

«Wir befinden uns in einer span-

nenden Phase: Die Tabakindustrie 

ist in einem tief greifenden 

Wandel begriffen», so Beverley 

Spencer-Obatoyinbo.
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Welche Projekte verfolgen  
Sie in diesem Bereich?
Unsere erste elektronische 
Zigarette, die Vype, kam in 
Grossbritannien 2013 auf  
den Markt. Auf das Feedback 
unserer Kunden hin haben  
wir unser Sortiment Ende 
letzten Jahres erweitert:  
Es reicht mittlerweile von 
E-Zigaretten im Kugelschrei-
berformat bis hin zu Model-
len, die besonders dichten 
Dampf erzeugen. Seitdem 
konnten wir einen starken 
Anstieg der Verkaufszahlen 
feststellen, und wir hoffen, 
den Vertrieb der Vype in  
den kommenden Monaten auf 
andere Märkte auszudehnen.

Könnte die E-Zigarette  
herkömmliche Zigaretten  
verdrängen?
Nein, die klassische Tabakin-
dustrie ist noch lange nicht 
am Ende. Sie hat eine lange 
Tradition und profitiert zudem 
von der Öffnung neuer Märkte 
auf der ganzen Welt. Das 
Wachstumspotenzial in diesem 
Sektor ist also noch lange 
nicht ausgeschöpft. Es ist 
allerdings möglich, dass die 
Karten neu verteilt werden. 
Deshalb stützt sich unser 
Konzern auf eine langfristige 
Strategie, um seinen Fortbe-
stand zu sichern.

Aber die Tabakindustrie 
steckt dennoch in einer 
schwierigen Phase?
Ich sehe derzeit hauptsäch-
lich drei Herausforderungen: 

die Einheitspackung – das 
heisst die Einführung von 
neutralen bzw. für alle 
Hersteller einheitlichen 
Packungen –, die gesetzlichen 
Auflagen und den Tabak-
schmuggel. Die Einheitspa-
ckung – und dies möchte ich 
unterstreichen – stellt einen 
illegitimen Eingriff in unser 
Recht zur Vermarktung unserer 
Marken dar. Das Beispiel 
Australien, wo die Einheits-
packung 2012 eingeführt 
wurde, war ein sehr interes-
santer Test für Regierungen 
wie für Tabakkonzerne. Rück-
blickend lässt sich sagen, 
dass die Ziele der australi-
schen Regierung nicht er-
reicht wurden: Die Zahl der 

Raucher ist nicht zurückge-
gangen, und der illegale 
Zigarettenhandel ist um  
25 Prozent angestiegen.  
Wir werden auf jeden Fall 
weiterhin gegen derartige 
Initiativen vorgehen, solange 
wir dazu die Möglichkeit 
haben. Im Grossen und Ganzen 
geht es uns dabei darum, dass 
die Gesetzgebung für Tabak-
produkte ausgeglichen ist  
und die Industrie als gleich-
berechtigter Partner behan-
delt wird. 

Die dritte grosse Herausfor-
derung betrifft Schwarzhandel 
und Schmuggelware. BAT gibt 
grosse Summen dafür aus, 
gegen dieses Phänomen 

anzukämpfen. Aber auch die 
Regierungen müssen verste-
hen, dass alle Massnahmen, 
die den Schmuggel fördern, 
wie etwa die Einheitspackung, 
letztendlich einen Rückgang 
ihrer Einnahmen aus der 
Tabaksteuer zur Folge haben.

BAT hat in den vergangenen 
Jahren zahlreiche Marken 
in aufstrebenden Ländern 
gekauft. Welche Bedeutung 
haben diese Märkte für Ihr 
Unternehmen?
Sie denken sicher an unseren 
Einstieg in den chinesischen 
Markt. Der Weg dorthin war 
lang, und wir stehen erst am 
Anfang dieses Abenteuers.  
Die Auslotung neuer Ge-
schäftschancen gehört zu  
den Strategien, die uns in 
der Vergangenheit bereits 

«Sechs Milliarden für den Export 
bestimmte Zigaretten verlassen 

jedes Jahr unser Werk in Boncourt.»

BAT IN DER SCHWEIZ

600
Anzahl der Beschäftigten von 

British American Tobacco 
(BAT) in der Schweiz. 

7’200 
Zahl der Zigarettenautomaten, 

die von BAT in der Schweiz 
betrieben werden.

39,2%  
Marktanteil von BAT in  

der Schweiz.

TABAK swissquote JULI 2015
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hervorragende Ergebnisse 

eingebracht haben.

Die Marktlage in Russland 

und Brasilien hingegen  

gestaltet sich in jüngster  

Zeit schwierig... 

Das stimmt – Brasilien geht 

es im Moment sowohl in 

wirtschaftlicher als auch in 

politischer Hinsicht nicht 

besonders gut. Aber wir 

bemühen uns in dieser Zeit um 

möglichst viel Solidarität mit 

dem Land, denn wir wissen, wie 

stabil Brasilien früher war. 

Wir sind dort übrigens seit 

über einem Jahrhundert aktiv. 

Das Land ist eines unserer 

wichtigsten Tabakanbaugebie-

te. Und Russland befindet sich 

in der Tat gerade in einer 

unruhigen Phase. Aber da-

durch, dass wir in über 180 

Ländern präsent sind, können 

wir trotz solcher Probleme 

weiterhin gute Ergebnisse 

erzielen.

Wie sehen die Perspektiven 

Ihres Konzerns angesichts 

der derzeitigen Konjunktur-

lage aus?

Die letzten Jahre waren 

aufgrund der Wirtschaftskrise 

für alle hart. Doch wenn  

man unsere Ergebnisse mit 

denen unserer Mitbewerber 

vergleicht, stellt man fest, 

dass unser Konzern diese  

Lage besser gemeistert hat 

als der Rest der Branche. 

2014 verringerte sich das 

Gesamtvolumen der Tabakindus-

trie um 2,4 Prozent, während 

wir nur einen Rückgang 

Zigarettenproduktion im 

BAT-Werk Boncourt JU. 

12’000
Anzahl der Zigaretten, die  

im BAT-Werk in Boncourt JU  

pro Minute maschinell  

gefertigt werden.

1867 
Das Jahr, in dem die Marke 

Parisienne vom Schweizer 

Familienunternehmen F. J. 

Burrus lanciert wurde.

3
Anzahl der Standorte von BAT 

in der Schweiz: Boncourt JU, 

Lausanne und Zug.

TABAK SWISSQUOTE JULI 2015
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von 1,4 Prozent hinnehmen 
mussten. Unser Umsatz, unser 
Gewinn und unser Aktienkurs 
sind im letzten Jahr trotz des 
schwierigen wirtschaftlichen 
Umfelds, das sich vor allem 
durch starke Turbulenzen auf 
den Devisenmärkten auszeich-
nete, gestiegen.

Wie sieht die Lage für  
British American Tobacco  
in der Schweiz aus?
In der Schweiz geht der 
Absatz herkömmlicher Tabak-
produkte jedes Jahr um 3 bis 
4 Prozent zurück, das heisst 
etwas mehr als im weltweiten 
Durchschnitt. Das ist eine 
Tendenz, die sich überall in 
Westeuropa beobachten lässt, 
aber durch Absatzsteigerun-

gen bei Produkten der neuen 
Generation wettgemacht wird.

Wie reagieren Sie auf diesen 
Rückgang?
Für uns besteht die einzige 
Lösung darin, in gute Marken 
zu investieren und sicherzu-
stellen, dass erwachsene 
Raucher sich für unsere 
Produkte entscheiden. Im 
Schweizer Markt setzen wir 
auf die Marken Parisienne, 
Kent und Pall Mall. Parisi-
enne profitiert von einer 
langen Tradition und einer 
starken Glaubwürdigkeit bei 
den Verbrauchern. Kent ist 
ein Premiumprodukt, während 
Pall Mall für unsere Kunden 
ein lukratives Preis-Leis-
tungs-Verhältnis bietet.

Beverley Spencer- 
Obatoyinbo ist seit 
August 2014 General 
Manager von British 
American Tobacco 
Switzerland. Sie 
stammt aus Ormskirk 
im Westen Englands, 
wo sie 1966 geboren 
wurde. Nach einer 
Krankenschwesteraus-
bildung und Stationen 
in der Pharmaindust-
rie wechselte sie 1997 
in die Marketingabtei-
lung von BAT. Ihre 
erste Auslandsstation 
war Russland, wo sie 
ab 2001 als Projekt-
leiterin im Trade 
Marketing tätig war. 
Von 2002 bis Juli 
2014 bekleidete sie 
dann leitende Positio-
nen in Westafrika, 
Ägypten und London.

«Die Einheitspackung ist ein 
illegitimer Eingriff in unser Recht 

zur Vermarktung unserer Marken.»

BAT international

200
Zahl der Marken, die  

BAT weltweit vertreibt.

64 
Zahl der Länder, in denen BAT 
eine marktführende Position 

innehat.

1/8  
Anteil der erwachsenen 

Raucher, die BAT-Zigaretten 
weltweit konsumieren.

TABAK swissquote JULI 2015
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Wie sehen Sie die Zukunft 
der Schweiz als Tabak produ-
zierendes Land?
Die in der Schweiz herge-
stellten Produkte haben zwei 
grosse Vorteile: Die Schweizer 
selbst lieben alles, was in 
ihrem eigenen Land herge-
stellt wird, und zugleich 
haben Schweizer Produkte 
auch einen sehr guten Ruf im 
Ausland. Die sechs Milliarden 
für den Export bestimmten 
Zigaretten, die jedes Jahr 
unser Werk in Boncourt 
verlassen, sind der beste 
Beweis dafür. «Made in  
Switzerland» ist ein echter 
Mehrwert, besonders im Nahen 
Osten und in Afrika.
 
Mehrere jüngere Studien zei-
gen, dass die Tabakindustrie 

in der Öffentlichkeit ähnlich 
wie die Rüstungs- oder Nuk-
learindustrie wahrgenommen 
wird. Gleichzeitig hat das 
Wirtschaftsmagazin «Bilanz» 
eine Rangliste der belieb-
testen Arbeitgeber in der 
Westschweiz veröffentlicht, 
in der BAT einen der ersten 
Plätze einnimmt. Wie erklä-
ren Sie dieses Paradox?

Erstaunlich, nicht wahr? 
(lacht) Ich persönlich habe 
kein Problem damit, in einer 
Industrie zu arbeiten, die 
Qualitätsartikel für Erwachse-
ne verkauft, die rauchen 
möchten, und dies in einem 
sehr strengen rechtlichen 
Rahmen. Nun zum Image von 
BAT: Es ist wichtig, dass wir 

attraktive Konditionen und ein 
exzellentes Umfeld anbieten, 
da wir mit anderen multinatio-
nalen Konzernen um die besten 
Talente des Marktes konkurrie-
ren. Diese Anstrengungen 
wirken sich spürbar auf die 
Zufriedenheit unserer Ange-
stellten aus.

Sie waren mehrere Jahre lang 
für die westafrikanischen 
Märkte zuständig. Welche 
Unterschiede und welche 
Ähnlichkeiten konnten Sie 
im Vergleich zu den Gebie-
ten, um die Sie sich heute 
kümmern, feststellen?
Ein gemeinsamer Punkt sind 
die Unternehmenswerte, die 
immer gleich sind, ob man 
sich nun in Afrika, in der 
Schweiz oder in Russland 

befindet. Die Region Westafri-
ka umfasst 25 Länder, deren 
Kontext teilweise recht 
unterschiedlich ist. So gibt 
es riesige Länder wie Nigeria 
mit einer guten Arbeitsmoral 
und kleinere Länder, in denen 
das Arbeitstempo wesentlich 
geringer ist.

Stellt es für Sie eine Her-
ausforderung dar, in einer 
Branche zu arbeiten, die 
traditionell von Männern 
beherrscht wird?
Nein, die Zeit, die ich in  
der Tabakindustrie verbracht 
habe, zählt zu den besten 
Jahren meiner beruflichen 
Laufbahn. In den letzten 
Jahren hat sich viel verän-
dert. In unserem Unternehmen 

stellen Frauen mittlerweile 
ein Drittel des Seniormanage-
ments. Die Schweiz selbst ist 
ein gutes Beispiel: Unserem 
Vorstand, der aus fünf Mit-
gliedern besteht, gehören 
derzeit vier Frauen an!

Wussten Sie schon während 
Ihres Studiums, dass Sie 
einmal in der Tabakindustrie 
arbeiten würden?
Ich habe in London eine 
Ausbildung zur Kranken-
schwester absolviert. Da 
können Sie sich vorstellen, 
dass ich noch nicht wusste, 
wohin mich meine Karriere 
einmal führen würde. (lacht) 
Damals hatte ich die Gelegen-
heit, in einer Abteilung für 
Knochenmarktransplantationen 
zu arbeiten. Das war eine 

völlig andere Welt als die, in 
der ich heute beschäftigt bin. 
Anschliessend war ich für ein 
grosses Pharmaunternehmen 
tätig, bevor ich Lust auf eine 
internationale Karriere bekam. 
Nach meinem Vorstellungsge-
spräch bei BAT wurde mir klar, 
dass die Tabakindustrie 
wesentlich offener, ehrlicher 
und transparenter ist, als ich 
es mir vorgestellt hatte. 18 
Jahre später arbeite ich für 
einen der grössten Konzerne 
der Branche, und dies ist 
nach wie vor eine ausserge-
wöhnliche Erfahrung.  

 BTI

«Das Wachstumspotenzial in diesem 
Sektor ist noch lange nicht ausgeschöpft.»

Swissquote temenos BAT

 DE

 FR
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Auflagen, Steuern und 
Nichtraucherinitiativen 
setzen die Tabakindustrie 
unter Druck. Obwohl die 
Absatzmengen sinken, 
sind Zigaretten weiterhin 
ein sehr einträgliches 
Geschäft. 

auchen scha-

det der 

finanziellen 

Gesundheit 

von Anlegern – 

nicht. Einer 

Studie der 

Credit Suisse 

vom Februar 

zufolge wäre ein im Jahre 

1900 in die amerikanische 

Tabakindustrie investierter 

Dollar Ende 2014 stolze 6,3 

Mio. Dollar wert gewesen. Das 

ist 5’000 Mal mehr, als dieser 

Dollar eingebracht hätte, 

wenn er in den Schiffbau 

investiert worden wäre, und 

auch deutlich mehr, als er  

in jeder anderen grossen 

amerikanischen Branche 

eingespielt hätte.

Aber die goldenen Jahre der 

klassischen Zigarette sind 

tatsächlich gezählt. Die 

abgesetzten Mengen haben 

ihren Höhepunkt erreicht. Sie 

gehen unter dem ständigen 

Druck durch gesetzliche 

Vorgaben, Steuern und Nicht-

raucherinitiativen sogar eher 

zurück. So sank zwischen 2008 

und 2014 die Zahl der weltweit 

verkauften Zigaretten um 0,8 

Prozent bzw. sogar 13 Prozent, 

wenn man China als abgeschot-

teten Markt ausnimmt, so die 

vorläufigen Zahlen des Londo-

ner Marktforschungsunterneh-

mens Euromonitor. 

Shane MacGuill, Senior Tobac-

co Analyst bei Euromonitor, 

geht nicht davon aus, dass die 

Eine lukrative
Branche –
nach wie vor

Benjamin 
Keller

R
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Tabakmarkt in North 

Carolina, einem 

klassischen Anbauge-

biet im Osten der USA.
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weltweite Kurve nochmal nach 
oben gehen wird. «Das Umfeld 
ist extrem schwierig», erklärt 
er. «Es gibt immer mehr 
Werbeverbote, auch in den 
Schwellenmärkten. Selbst 
Russland und China haben  
die Auflagen verschärft.»

Die Branchengiganten ziehen 
sich jedoch bislang trotz 
allem mehr als gut aus der 
Affäre. «Die Big Four (Philip 
Morris, British American 
Tobacco, Japan Tobacco und 
Imperial Tobacco, Anm. d. 
Red.) fahren insgesamt 
betrachtet recht gute  
Ergebnisse ein», berichtet 
Shane MacGuill weiter.

So überraschte Philip Morris, 
die weltweite Nummer eins, 
die Analysten im ersten 
Quartal 2015 mit einem 
Gewinn von 1,79 Mrd. Dollar 
und einem Umsatz von 6,6 
Mrd., zwei im Vergleich zum 
Vorjahr zwar rückläufigen 
Zahlen, die jedoch besser 
ausfielen als erwartet. Der 
amerikanische Hersteller, 
dessen operativer Sitz sich in 
Lausanne befindet, verzeichne-
te insbesondere in Osteuropa, 

im Nahen Osten und in Afrika 
hohe Wachstumsraten. Sein 
Gesamtabsatz an Zigaretten, 
die sich zuletzt verteuert 
haben, stieg um 1,4 Prozent.

Hohe Rentabilität
«Die Branche verfügt über ein 
solides Fundament», so die 
Beobachtung des Amsterdamer 
Analysten Philip Gorham, der 
für die amerikanische Investi-
tionsforschungsfirma Morning-
star arbeitet. «Philip Morris 
ist in der letzten Zeit ein 
wenig zurückgefallen, während 
British American Tobacco sich 
besser entwickelte als die 
Konkurrenz. Beide Titel sind 
ein wenig unterbewertet, der 
von Philip Morris noch mehr 
als der von British American 
Tobacco. Es handelt sich um 
sehr solide Unternehmen mit 
einer hohen Rentabilität, 
einem bedeutenden Cashflow 
und, natürlich nicht zu 
vergessen, mit einem Sucht-
mittel. Die Wechselkurse haben 
sich negativ auf sie ausge-
wirkt, aber der geschäftliche 
Erfolg war eher positiv.»

Die klassische Zigarette  
ist nach wie vor die grösste 

Einkommens-
quelle von 
«Big Tobac-
co», und die 
Analysten 
sind sich 
einig, dass 
sich das auch 
nicht von 
heute auf 
morgen 
ändern wird. 
«Es gibt hier 
immer noch 
das Potenzi-
al, sehr viel 
Geld zu 
verdienen», 
meint Shane 

5 Millionen
Menschen sterben jedes Jahr 
weltweit an den Folgen des 

Tabakkonsums. 

100 Millionen 
Todesfälle hat es im 20. Jahrhun-

dert im Zusammenhang mit dem 
Tabakgenuss gegeben. Wenn sich 

der aktuelle Trend fortsetzt, wird 
diese Zahl im 21. Jahrhundert auf 

eine Milliarde steigen.

175 
Mal höher als die in Nichtraucher-

kampagnen investierten Summen 
sind die Steuereinnahmen aus dem 

Tabakgeschäft im Schnitt.

MacGuill von Euromonitor. 
«Reife Märkte wie Europa,  
auf denen die Raucher daran 
gewöhnt sind, dass die Preise 
immer weiter steigen, sind 
nach wie vor profitabel. Die 
Gewinnspannen sind weiterhin 
enorm.» In Asien weisen 
Länder wie Indonesien, an der 
Zahl der Raucher gemessen 
der viertgrösste Markt welt-
weit, Wachstumsraten von etwa 
2 Prozent auf, was in der 
derzeitigen Situation nicht 
zu vernachlässigen ist.

«Die Zigarette wird so bald 
nicht vom Thron gestossen 
werden», glaubt Jean-François 
Etter, Professor für öffentli-
che Gesundheit an der Univer-
sität Genf. «Sie verfügt über 
die meisten Aromen, und vor 
allem leitet sie das Nikotin 
am schnellsten ins Blut.» Der 
Fachmann hält die Nichtrau-
cherkampagnen in der Schweiz 
für «nett» und sieht einen 
«mangelnden politischen 
Willen», die Zahl der Raucher 
tatsächlich zu senken. Bei 
den über 14-Jährigen ist sie 
zwischen 2001 und 2013 aber 
immerhin von 33 auf 25 
Prozent gefallen.

Wie zum Spott der Weltgesund-
heitsorganisation, die den 
weltweiten Tabakkonsum bis 
2025 um 30 Prozent reduzie-
ren will, errichtet Japan 
Tobacco nur wenige Schritte 
vom Sitz der UNO-Institution 
entfernt im Viertel der 
internationalen Organisatio-
nen in Genf einen brandneuen 
Hauptsitz. Das beeindruckende 
25’000-Quadratmeter-Gebäude 
aus Glas mit seiner gewagten 
Form bietet Platz für etwa 
1’100 Angestellte. Der Umzug 
soll Ende des Jahres über die 
Bühne gehen. Über die Kosten 
ist nichts bekannt.
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Demonstranten  
in Kalkutta rufen 
zum weltweiten 
Tabakverzicht auf. 

«Tabak hat 
auch lang-
fristig eine 
Zukunft», 
sagt Simon 
Evans, 
Pressespre-
cher des 
britischen 
Imperial-
Tobacco-Kon-
zerns. «Er war 
immer unser 
Kerngeschäft 
und wird es 
auch blei-
ben.» Es sind 
nicht so sehr 
die gesetzli-
chen Vorga-
ben, die der 
weltweiten 
Nummer vier Sorgen bereiten, 
sondern der Schwarzmarkt. 
«Wir konnten immer wieder 
zeigen, dass wir in der Lage 
sind, auch unter schwierigen 
Umständen unseren Umsatz und 
unseren Gewinn zu steigern. 
Aber die Steuern und Regle-
mentierungen vergrössern den 
Abstand zwischen legalen und 
illegalen Produkten. Darunter 
leidet die offizielle Indust-
rie. 10 Prozent der weltweit 
konsumierten Zigaretten sind 
betrügerischer Herkunft. Das 
ist mehr als der Marktanteil 
von Imperial Tobacco.»

Tabaklose Produkte
Auch wenn die klassische 
Zigarette nach wie vor im 
Zentrum seiner Wachstums-
strategie steht, bereitet sich 
Imperial Tobacco, wie auch 
seine Konkurrenten, auf die 
Zukunft vor und prüft dafür 
neue Möglichkeiten. Sein 
Tochterunternehmen Fontem 
konzentriert sich auf tabak-
lose Produkte, vor allem  
auf E-Zigaretten. Die ersten 
Produkte wurden 2014  

Aktivrauchen tötet jedes  
Jahr fünf Millionen Menschen 
weltweit, darunter 9’000 in der 
Schweiz, so das Bundesamt für 
Gesundheit (BAG). Die Hälfte 
der täglichen Raucher stirbt 
verfrüht. Ihre Lebenserwartung 
liegt 14 Jahre unter der von 
Nichtrauchern. Ein Viertel  
der Schweizer Bevölkerung 
über 14 raucht täglich oder 
gelegentlich. Die Zahl der 
Raucher weltweit wird auf  
eine Milliarde geschätzt.

Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
sind für 41 Prozent der 
Todesfälle im Zusammenhang 
mit Tabakkonsum verantwort-
lich, gefolgt von Lungenkrebs 
(27 Prozent), Atemwegserkran-
kungen (18 Prozent) und 
sonstigen Krebserkrankungen 
(14 Prozent). In der Schweiz 
belaufen sich die Ausgaben für 
die Behandlung dieser Krank-
heiten auf 1,2 Mrd. Franken 
jährlich. Hinzu kommen 
jährliche Verdienstausfälle 
aufgrund der Arbeitsunfähig-
keit kranker Raucher in Höhe 
von 3,8 Mrd. Franken, schätzt 
das BAG. Die Folgen des 
Rauchens sind nicht unumkehr-
bar, erklärt Professor Daniele 
Zullino, Chefarzt der Abtei-
lung für Suchterkrankungen am 

Universitätsklinikum Genf. 
«Wenn ein Raucher mit dem 
Rauchen aufhört, steigt der 
Sauerstoff- gehalt im Blut,  
der vorher niedrig war, nach 
einigen Tagen wieder an, und 
er fühlt sich fitter. Das Risiko 
für Herz-Kreislauf-Erkrankun-
gen sinkt nach einigen Wochen, 
das für Krebs ist nach einigen 
Jahren kaum mehr höher als 
bei Nichtrauchern. Beim 
Lungenkrebsrisiko kann es 
allerdings bis zu zehn Jahre 
dauern.»

Schon der Genuss einer 
einzigen Zigarette sei 
schädlich, erläutert Daniele 
Zullino. Aber die «Auswirkun-
gen auf die Gesundheit steigen 
mit der Zahl der gerauchten 
Zigaretten». Vorsicht sei auch 
bei Zigaretten mit Prädikaten 
wie «light» oder «ohne 
Zusatzstoffe» geboten. 
«Raucher konsumieren gewöhn-
lich so viel Tabak, wie sie 
vertragen. Bei ‹Light›-
Zigaretten ziehen sie jedoch 
stärker, sodass die toxischen 
Stoffe tiefer in die peripheren 
Bereiche der Lunge gelangen.» 
Zusatzstoffe würden wiederum 
vor allem dazu dienen, die 
Nikotinaufnahme und damit die 
Suchtwirkung zu verstärken.

Jeder zweite regelmässige Raucher  
stirbt verfrüht

TABAk swissquote juLi 2015
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in Grossbritannien sowie 2015  
in Frankreich und Italien 
lanciert. Imperial Tobacco  
hat ausserdem mit Blu den 
Weltmarktführer für elektri-
sche Zigaretten aus den USA 
übernommen. 

Das bislang zum amerikani-
schen Tabakwarenhersteller 
Lorillard gehörende Unterneh-
men wurde nach der Fusion mit 
dem ebenfalls amerikanischen 
Wettbewerber Reynolds zusam-
men mit vier weiteren Ziga-
rettenmarken für 7,1 Mrd. 
Dollar verkauft. Der im Juli 
2014 bekannt gegebene und 
noch zu genehmigende Vorgang 
stärkt die Position von 
Imperial Tobacco auf dem 
E-Zigaretten-Markt, der 
Angaben von Wells Fargo 
Securities zufolge internati-
onal gesehen 7 Mrd. Dollar 
wert ist.

E-Zigaretten sind «die 
wichtigste Alternative» zu 
Tabak, bestätigt Philip 
Gorham von Morningstar, auch 
wenn «sich das Wachstum in 
den USA», dem weltweit gröss-

16 Millionen 
Menschen leben in den USA mit 
einer Krankheit, die auf das 
Rauchen zurückzuführen ist.

133 Mrd. 
Dollar Entwicklungshilfe haben 

Länder mit niedrigen und mittle-
ren Einkommen 2012 erhalten. 
Während desselben Zeitraums 

gaben Bewohner dieser Staaten 
350 Mrd. Dollar für Tabak aus.

50 Prozent  
der Nutzer von E-Zigaretten in 
den USA rauchen zugleich auch 

herkömmliche Zigaretten. 

«Ich wurde sehr 
häufig für meine 
Arbeit kritisiert»
Für Camille*, eine junge Schweizerin, 
die bis vor Kurzem für BAT arbeitete, 
ist eine Zigarette ein Produkt wie 
jedes andere auch.

SWISSQUOTE MAGAZINE  Hat es Sie gestört, 
für eine Firma zu arbeiten, die tödliche 
Produkte herstellt?

Camille  Ganz ehrlich, nein. So habe ich  
das nicht gesehen. Für mich war die Zigarette 
ein Produkt wie jedes andere auch, mit dem wir 
jeden Tag gearbeitet haben. Aus Marketingsicht 
war es auch eine gewisse Herausforderung,  
ein so verpöntes Produkt zu bewerben. Es ist 
praktisch unmöglich, diese Arbeit auszuhalten, 
wenn man ein Problem damit 
hat, Werbung für Zigaretten 
zu machen, denn wir müssen 
hinter unseren Produkten 
stehen. Das würde sich so 
stark auswirken, dass man 
alles ziemlich schnell 
hinschmeissen würde!

Gab es im Unternehmen 
Diskussionen über dieses 
Thema?  
Überhaupt keine. Der Grund 
ist ganz einfach: Wir sind 
alle überzeugt, und ich bin 
es immer noch, dass Rauchen 
eine persönliche Entschei-
dung ist und wir niemanden 
zwingen. Bestimmte Regeln, 
zum Beispiel, dass wir keine 
Anreize für Nichtraucher und 
Minderjährige setzen, waren 
selbstverständlich für uns.

Wurden Sie für Ihre Arbeit 
schon mal kritisiert?  
Andauernd. Ich musste  
mir Vorwürfe anhören wie: 
«Schämst du dich nicht, den 
Tod zu fördern?» Einige Leu-
te aus meinem Umfeld, häufig 
Nichtraucher (Camille 
selbst hat mit dem Rauchen 
aufgehört, Anm. d. Red.), 
hatten grosse Probleme mit 
meiner Arbeit. Sie hätten 
gerne gehabt, dass ich in 
einem «ehrlicheren» Unter-
nehmen arbeite, wie sie es 
nannten. Darüber konnte  
ich eigentlich nur lachen.
*Name geändert

ten Markt, «in diesem Jahr 
stark verlangsamt hat».  
Der Analyst ist der Ansicht, 
dass «sich die Produkte noch 
deutlich verbessern müssten», 
bevor eine «Trendwende» zu 
erwarten sei: «Bisher ver-
schaffen einem E-Zigaretten 
einfach nicht dasselbe 
Erlebnis wie klassische 
Zigaretten.»

Auch «Heat not burn»-Produk-
te, die den Tabak erhitzen, 
ohne ihn zu verbrennen, 
haben grosses Potenzial. 
Japan Tobacco vertreibt 
solche Geräte – die E-Ziga-
retten ähneln, aber mit 
bunten Minikapseln à la 
Nespresso funktionieren – 
bereits seit 2013 gemeinsam 
mit dem kalifornischen 
Unternehmen Ploom. British 
American Tobacco ist eben-
falls interessiert. Philip 
Morris wird nach jahrelanger 
Forschung und Investitionen 
in Höhe von mehreren Mrd. 
Dollar noch 2015 das erste 
entsprechende Produkt in 
Italien und Japan auf den 
Markt bringen.  
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HAuptakteure im Tabakgeschäft
	 Firmensitz  	 	 Umsatz in dollar	 	Jährliche Zigarettenproduktion  

	Beschäftigte	 	 Wichtigste Marken

AG	 3%

ANDERE

14%

IT	 5%
JTI 	 9%

BAT	 12%

PMI	 14%

CNTc	43% 

CHINA NATIONAL  
TOBACCO CORPORATION (CNTC)
 	Peking (China)
 	170 Mrd. (2012)
 2,5 Billionen (2013)
 	500’000
 	Chunghwa, Zhongnanhai,  

	 Double Happiness

PHILIP MORRIS  
INTERNATIONAL (PMI)
 	New York (USA) 
 	80 Mrd. (2014)
 856 Milliarden (2014)
 	82’000
 	Marlboro (international), L&M, 

Bond Street

British American  
Tobacco (BAT)
 	London (Grossbritannien)
 	66 Mrd.(2014)
 667 Milliarden (2014)
 	57’000
 	Kent, Lucky Strike, Pall Mall

Japan Tobacco  
International (JTI)
 	Genf (Schweiz)
 	19,6 Mrd. (2014)
 398 Milliarden (2014)
	 26’000
 	Winston, Camel, Mevius

Imperial Tobacco (IT)
 	Bristol (Grossbritannien)
 	40 Mrd. (2014)
 294 Milliarden (2014)
	 33’000
 	Davidoff, Gauloises, West

Altria Group (AG)
 	Richmond (USA)
 	24,5 Mrd. (2014)
 125 Milliarden (2014)
	 9’000
 	Marlboro (USA), Parliament,  
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ZURÜCK 
ZU DEN 
WURZELN

HORIZONTALE  

DIVERSIFIZIERUNG 

Erweiterung des Angebots mit 
Produkten, die den bisherigen 
Produkten ähnlich sind.

VERTIKALE 

DIVERSIFIZIERUNG 

Erweiterung der Wertschöp-
fungskette, zum Beispiel durch 
den Kauf eines Produktions-
zweigs.

LATERALE 

DIVERSIFIZIERUNG 
Erweiterung des Angebots  
mit Produkten, die in keinem 
Zusammenhang mit dem bisheri-
gen Geschäftsbereich stehen. 

GEOGRAFISCHE 

DIVERSIFIZIERUNG 
Erweiterung der Absatzmärkte 
auf internationaler Ebene.
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or 17 Jahren kaufte der 
Tabakriese Philip Morris,  
dem unter anderem die Marke 
Marlboro gehört, den Nahrungs-
mittelhersteller Kraft Foods 
für 12,9 Mrd. Dollar. Ein 
grosser Coup, der damals voll 
im Trend lag: Mit Übernahmen 
von Marken mit Produktsorti-

menten fernab von Zigaretten versuchten die 
Tabakkonzerne lange Zeit, sich mehrere Stand-
beine aufzubauen. Diese auch laterale Diver-
sifizierung genannte Strategie – im Gegensatz 
zur horizontalen Diversifizierung, mit der die 
Ausdehnung des Angebots auf Produkte dersel-
ben Branche bezeichnet wird – hatte ihren 
Ursprung Anfang der 50er-Jahre. Zu dieser 
Zeit erschienen in den USA die ersten Studi-
en, die auf die gesundheitlichen Risiken des 
Zigarettenkonsums hinwiesen. In einer inter-
nen Mitteilung von Philip Morris aus dem Jahr 
1956 heisst es in diesem Zusammenhang: «Eine 
breitere Aufstellung hätte unter anderem den 
Vorteil, Veränderungen der Zigarettenverkäufe 
im Zuge der Angst vor Gesundheitsrisiken 
auffangen zu können.» 

2007 trennte sich Philipp Morris wieder von 
Kraft Foods. In den letzten Jahren vor dem 
Verkauf hatte Kraft nicht mehr die erhofften 
Ergebnisse erzielen können. Der Wert der 
Marke war im Zeitraum von 2002 bis 2006 
kaum gestiegen, während sich der der Altria 
Group – wie die Philip Morris Companies Inc. 
seit 2003 heisst – verdoppelte. 

Heute sind die Zeiten von Schokolade und 
Kaffee bei Altria vorbei: Zwar besitzt das 
Unternehmen mit der Marke Ste. Michelle ein 
Portfolio an Weinen, und es hält 27 Prozent  
an dem Brauereikonzern SAB Miller. Doch 
steuerte Ste. Michelle im Jahr 2014 lediglich 
2,6 Prozent zum Nettogewinn bei. Die Prioritä-
ten des Konzerns liegen anderswo, wie CEO 
Martin Barrington im Februar erklärte: «Unser 

«Unser Ansatz besteht  
darin, das Tabakgeschäft 
zu stärken und innovative 
Produkte zu entwickeln.» 

Die Tabakkonzerne 
haben in ihren  
Diversifizierungs-
strategien lange 
auf Fremdbranchen 
wie die Nahrungs-
mittelindustrie 
gesetzt. Heute kon-
zentrieren sie sich 
wieder auf ihr Kern-
geschäft und stär-
ken die Präsenz in 
Schwellenländern. 
Dort sind Zigaretten 
für den Grossteil 
der Bevölkerung 
erschwinglich  
geworden.

TABAk swissquote juLi 2015
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Dass laterale Diversifizierung 
in branchenfernen Sektoren 
unter bestimmten Vorausset-
zungen weiterhin eine gute, 
gar notwendige Strategie sein 
kann, zeigt das Beispiel des 
Konzerns Japan Tobacco. «Der 
japanische Markt ist durch 
eine in besonderem Ausmass 
alternde Gesellschaft charak-
terisiert. Japan Tobacco fällt 
es schwer, neue und junge 
Kunden für seine Tabakproduk-
te zu gewinnen», erklärt 
Analyst Ade Roberts. Deshalb 
konzentriert sich der Konzern, 
zu dem die Zigarettenmarken 
Winston und Camel gehören, 
zunehmend auf Nahrungsmittel 
und Medikamente: So gehört 
ihm etwa Table Mark, die 
Nummer drei auf dem japani-
schen Markt für Tiefkühlnah-
rungsmittel. 

Zudem ist Japan Tobacco in 
der Pharmaindustrie aktiv und 
hat sich auf die Virenforsc
hung sowie auf Medikamente 
gegen Immunschwäche und 
Entzündungen spezialisiert. 
«Obwohl wir unsere Einnahmen 
zu 80 Prozent unseren 
Tabakprodukten verdanken, 
wird dieser Markt immer 
schwieriger. Es ist deshalb 
wichtig, weitere Standbeine 
aufzubauen», erläutert Sayako 
Takahashi, Medienbeauftragte 
des Unternehmens. Auch wenn 
sie betont, dass man in 
Zukunft weiterhin in die 
Nahrungsmittel- und Pharma-
bereiche investieren werde, 
hat der Konzern vor Kurzem 
bekannt gegeben, sich im 
September dieses Jahres von 
seinem kompletten Getränke-
sortiment zu trennen, das er 
seit 1988 entwickelt hatte.  
Im vergangenen Jahr steuerte 
dieser Konzernzweig noch  
7,4 Prozent des Gewinns bei 
– mehr als Nahrungsmittel- 
und Pharmaprodukte. Die 
fehlenden Einnahmen sollen 
mittelfristig durch Investiti-
onstätigkeiten wieder 
ausgeglichen werden.

Sonderfall  
Japan Tobacco 

Ansatz besteht darin, das Tabakgeschäft zu 
stärken und dabei zukunftsfähige, innovative 
Produkte zu entwickeln.» Die Konsumenten 
seien einerseits anspruchsvoller geworden 
und beschränkten sich andererseits nicht 
mehr nur auf Zigaretten als Tabakquelle. Aus 
diesem Grund hat sich Altria mit dem Kauf von 
US Smokeless Tobacco im Jahr 2008 auch die 
beiden führenden Marken für Kautabak, Skoal 
und Copenhagen, gesichert. Mit der Marke Nu 
Mark will der Konzern zudem schon bald auf 
dem Markt für elektrische Zigaretten die 
Hauptrolle spielen. 

Die Strategie der lateralen Diversifizierung 
war bis Mitte der 80er-Jahre in der Tabakin-
dustrie sehr populär. Für die Jahre 1957 bis 
1984 zählt eine im «Journal of Financial 
Economics» veröffentlichte Studie nicht 
weniger als 62 von Tabakkonzernen getätigte 
Firmenübernahmen. «Es ging darum, sich zu 
grossen Konsumgüterherstellern zu entwi-
ckeln. Die Strategie überzeugte übrigens 
nicht nur die Zigarettenhersteller. Coca-Cola 
zum Beispiel kaufte Anfang der 80er-Jahre 
Columbia Pictures, man kann also von einem 
allgemeinen Trend sprechen», erklärt Ade 
Roberts, Experte für die Tabakbranche am CFA 
Institute, einem unabhängigen Berufsverband 
von Finanzanalysten. 

Dass dieser Trend ab Mitte der 80er-Jahre 
abflachte, belegen Zahlen derselben Studie: 
Nur 15 weitere solche Übernahmen sind dort 
für die Jahre 1985 bis 2002 verzeichnet. «Der 
Druck der Analysten auf die Tabakindustrie 
nahm ab Mitte der 80er zu, da sie eine zu 
grosse und undurchsichtige Produktpalette 
angehäuft hatte. Viele hatten sich auch nicht 
wie erhofft weiterentwickeln können», erläu-
tert Ade Roberts. «Die Tabakriesen konzent-

Rauchende 
Teenager in 
Tokio. Laut 
einer Statistik 
des japanischen 
Gesundheitsmi-
nisteriums 
greift jeder 
fünfte Bewohner 
des Landes 
regelmässig  
zur Zigarette. 
Hoch im Kurs 
stehen bei den 
Jüngeren vor 
allem westliche 
Marken. 

Unter jungen Menschen in 
Asien steht die Zigarette 
für sozialen Aufstieg. Die 
westlichen Marken werben 
in ihren Kampagnen mit 
Botschaften, die für Erfolg 
und Spass stehen. 

TABAK swissquote JULI 2015
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rieren sich heute wieder auf ihr Kerngeschäft 
und werden immer präsenter in den Schwellen-
ländern. Seit der Jahrtausendwende sind dort 
Zigaretten für den Grossteil der Bevölkerung 
erschwinglich geworden, und die gesetzlichen 
Schranken hinsichtlich Nichtraucherschutz 
sind in diesen Ländern niedriger.» 

IN SOZIALEN MEDIEN UMWORBEN

Dazu kommt das positive Image, von dem 
westliche Zigarettenmarken profitieren, wie 
zum Beispiel unter jungen Menschen in Asien. 
Die Zigaretten stehen dabei für sozialen 
Aufstieg, wie Mary Assunta von der Southeast 
Asia Tobacco Control Alliance (SEATCA) analy-
siert: «In den Werbekampagnen verwenden  
die grossen Konzerne aus Europa und den USA 
Botschaften oder Bilder, die für Erfolg und 
Spass stehen. In den sozialen Medien und auf 
Events werden Jugendliche und junge Erwach-
sene systematisch umworben – immer mit dem 
Hinweis: Wer westliche Zigaretten raucht, 
gehört zur Mittelschicht.»

Einen solchen Strategiewechsel hat auch 
British American Tobacco, die Nummer zwei  
auf dem Markt, hinter sich. In den 80er-  
und 90er-Jahren war der Konzern mit Marken 
wie Farmers Insurance Group, Allied Dunbar 
und Eagle Star sehr aktiv in der Versiche-
rungsbranche und im Grosshandel mit den 
Ketten Gimbels, Kohl’s oder Argos. Heute 
konzentriert er sich zunehmend auf Schwel-
lenländer, wie die Übernahmen der Zigaretten-
marken Tekel 2008 (Türkei), Bentoel 2009 
(Indonesien) oder Tabacalera de Tabacos  
2011 (Kolumbien) zeigen. 

Laut dem Geschäftsbericht des vergangenen 
Jahres wachsen vor allem die Märkte in 
Osteuropa, im Mittleren Osten und in Afrika. 
Mit einem Gewinnzuwachs von 6,6 Prozent sind 
diese Märkte mittlerweile sogar die wichtigs-
ten für den Konzern. Zum Vergleich: In Westeu-
ropa gingen die Gewinne im selben Zeitraum 
um 2,4 Prozent zurück. 
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1930
Die Zigarettenhersteller 
beginnen damit, Holly-
woodstars unter Vertrag 
zu nehmen: Zwischen 
1937 und 1938 gibt 
American Tobacco 3,2 
Mio. Dollar aus, um sich 
die Treue von Clarke 
Gable und anderen 
Filmikonen zu sichern.

«Es geschah in einer 
Nacht» von Frank Capra, 
mit Clark Gable, Claudette 
Colbert (1934)

1940
1942 gerät American 
Tobacco ins Visier der 
Federal Trade Commissi-
on. Die Konkurrenz von 
Liggett & Myers nutzt 
die Gunst der Stunde  
und lanciert eine 
Kampagne zur Förderung 
des Hollywoodkinos, die 
sich allein 1946 auf 
50,9 Mio. Dollar (umge-
rechnet in den heutigen 
Geldwert) beläuft.

«Reise aus der Vergangen-
heit» von Irving Rapper, 
mit Bette Davis, Paul 
Henreid (1942)

1950
Humphrey Bogart mit der 
obligatorischen Kippe  
im Mundwinkel gehört zu 
den prägenden Grössen 
dieser Kinoära. Der 
überzeugte Raucher 
stirbt jedoch am 14. 
Januar 1957 an den 
Folgen von Speiseröh-
renkrebs.

«Schmutziger Lorbeer»   
von Mark Robson, mit 
Humphrey Bogart, Jan 
Sterling (1955)

1960Vague

In Frankreich schiesst 
die Popularität von 
Chesterfield-Zigaretten 
in die Höhe. Der Grund: 
Jean-Paul Belmondo,  
der die Nonchalance der 
Nouvelle Vague wie kein 
Zweiter verkörpert und 
Chesterfield raucht.

«Ausser Atem» von 
Jean-Luc Godard, mit 
Jean-Paul Belmondo,  
Jean Seberg (1960)

Rauchendes Hollywood
Zigaretten stehen für Sinnlichkeit und unkonventionelles 
Auftreten. In Hollywood gehören sie lange Zeit zum festen 
Bestandteil der Filmproduktionen. Sie verleihen Schauspielern 
Virilität und Schauspielerinnen selbstbewusste Eleganz. Und 
nicht zu vergessen: Sie bescheren den Studios zusätzliche 
Einnahmen – bis zum Platzierungsverbot vor zwei Jahrzehnten.
Laurent Perrin

 Verträge  Krebs Rivalitäten  Nouvelle Vague

TABAK swissquote JULI 2015
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2015
Während die Tabakhersteller seit  
20 Jahren keine Produkte mehr in 
Filmen platzieren dürfen, drängen 
inzwischen die Hersteller von 
E-Zigaretten auf den Set – so die 
kanadische Firma SmokeStik, die 
unter anderem den Independent-Film 
«Cymbeline» gesponsert hat.

«Cymbeline» von Michael Almereyda, 
mit Ethan Hawke, Milla Jovovich 
(2015)

1970
Während die amerikani-
schen Behörden die 
Fernsehwerbung für 
Zigaretten 1971 verbie-
ten, setzen die Herstel-
ler mehr denn je auf 
Hollywood. Zwischen 
1978 und 1988 gelingt 
es Philipp Morris, seine 
Marken in fast 191 
Produktionen zu plat-
zieren. 

«Grease» von Randal 
Kleiser, mit John Travolta, 
Olivia Newton-John 
(1978)

1980
Die Tabakgrössen geben 
weiterhin ein Vermögen 
aus, damit ihre Produkte 
auf der Leinwand gesehen 
werden. So erhält 
Sylvester Stallone 
500’000 Dollar dafür, 
dass er in fünf Filmen, 
darunter die Fortsetzun-
gen von «Rambo» und 
«Rocky», Zigaretten  
von Brown & Williamson 
raucht.

«Rocky III» von Sylvester 
Stallone, mit Sylvester 
Stallone, Talia Shire 
(1982)

1990
Während in der Öffent-
lichkeit das Bewusstsein 
für die verheerenden 
Folgen des Tabakkonsums 
steigt, bemühen sich die 
grossen Tabakhersteller, 
noch mehr Produkte in 
Filmen zu platzieren. 
1998 verbieten die 
Justizbehörden diese 
Praxis schliesslich mit 
dem «Tobacco Master 
Settlement Agreement».

«Pulp Fiction» von 
Quentin Tarantino, mit 
John Travolta, Uma Thurman 
(1994)

 2000
Zahlreiche Studien 
weisen auf den Zusam-
menhang zwischen 
rauchenden Schauspie-
lern und dem Tabakkon-
sum junger Zuschauer 
hin. 2007 kündigt 
Disney das definitive 
Ende der Zigarette in 
seinen Produktionen an.

«Das Vermächtnis des 

geheimen Buches» von 
Jon Turteltaub, mit 
Nicolas Cage, Diane 
Kruger(2007)

 PRODUKTPLATZIERUNGEN

 E-ZIGARETTEN

 VERBOT HELDEN  VERBANNUNG
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Zehn Jahre nach ihrer Einführung 
hat die E-Zigarette weltweit bei 
Millionen von Verbrauchern 
Anklang gefunden. British 
American Tobacco zufolge gab  
es im vergangenen Jahr elf 
Millionen «Dauer-» und 17 
Millionen «Gelegenheitsdampfer». 
Insgesamt dürfte der Markt in 
den USA dieses Jahr 3,5 Mio. 
Dollar erreichen, gegenüber  
2,5 Mrd. 2014 – ein spektakulärer 
Anstieg um 40 Prozent.

«Wir schätzen, dass die Benutzung 
von Dampfprodukten im nächsten 
Jahrzehnt den Verbrauch traditio-
neller Zigaretten übersteigen 
könnte», unterstreicht Bonnie 
Herzog, Analystin bei Wells Fargo 
Securities in New York und 
Spezialistin für den Tabaksektor. 
Der E-Zigaretten-Markt dürfte 
ihrer Ansicht nach in den 
kommenden Jahren sein starkes 
Wachstum fortsetzen, insbesondere 
dank Marken wie Vuse (Reynolds 
American) und MarkTen (Altria). 
«Wir setzen auf die treibende 
Kraft der technologischen 
Innovation und der grossen 
Tabakkonzerne», sagt sie. So 
könne der Markt bis 2018 ein 
Volumen von zehn Mrd. Dollar 
erreichen.

Die Expertin weist jedoch auch 
darauf hin, dass noch einige 
Ungewissheiten ausgeräumt werden 
müssten, um die Akzeptanz für 
E-Zigaretten in der Öffentlichkeit 
zu verbessern. Potenzielle 
Verbraucher würden durch die 
manchmal widersprüchlichen 
Aussagen in den Medien verunsi-
chert. Dabei gehe es beispiels-

weise um eine mangelhafte 
Regulierung durch Einrichtungen 
wie die FDA (die amerikanische 
Zulassungsbehörde für Lebensmit-
tel und Arzneimittel) oder die 
Nichteinhaltung von Gesundheits-
standards durch gewisse Akteure.
 
STABILER MARKT SCHWEIZ

Wie ist die Lage in der Schweiz? 
Momentan ist der Verkauf von 
nikotinhaltigen E-Zigaretten noch 
verboten, während der Import für 
den persönlichen Gebrauch legal 
ist. «Diese Situation erleichtert 
weder die Quantifizierung noch 
die Qualitätskontrolle und sorgt 
für einen sehr unübersichtlichen 
Markt», betont Nicolas Michel, 
Vertreter des Branchenverbands 
Swiss Vape Trade Association 
(SVTA) für die Westschweiz. Die 
Läden bestellen bei ausländi-
schen Herstellern, und es gibt 
derzeit keinen repräsentativen 
offiziellen Importeur. Dem Verband 
zufolge betrug das Volumen des 
Schweizer Marktes im vergangenen 
Jahr ca. 28 Mio. Franken und es 
dürfte auch 2015 auf diesem 
Niveau bleiben.

Nach dem Boom, den man vor 
zwei oder drei Jahren beobachten 
konnte, scheint sich das Segment 
nun langsam zu stabilisieren. 
«Manchmal liest man in der 
Presse, dass einige Marken  
einen Umsatzrückgang vermelden», 
berichtet Nicolas Michel und  
fügt hinzu, dass es angesichts 
der schnellen Zunahme der 
Konkurrenz in dem Bereich  
schwer sei, zu wissen, ob es sich 
tatsächlich um einen Rückgang 
der allgemeinen Verkaufszahlen 

handele oder ob sich der Umsatz 
einfach nur auf eine grössere 
Anzahl von Marken verteile.

Zudem sind die Dampfer seiner 
Ansicht nach eine Verbraucher-
gruppe, die permanent nach Neuem 
suche, wohingegen die Läden 
nicht immer in der Lage seien,  
mit der Produktentwicklung 
Schritt zu halten. «Etwa alle drei 
Monate gibt es eine neue Materi-
algeneration, und informierte 
Kunden halten dann alles andere 
für überholt», so Nicolas Michel. 
Daher verzeichnen gewisse 
Schweizer Spezialläden wie 
High-Kreek schnelle Umsatzzu-
wächse und eröffnen ständig  
neue Verkaufsstellen, während 
andere wie Sweetch ihre Läden 
schliessen müssen.

Die E-Zigarette ist heute kein 
Modetrend mehr, sondern wird von 
den Anwendern als ein Mittel 
angesehen, um die Risiken des 
Rauchens zu begrenzen. Für die 
SVTA liegt das Hauptproblem für 
die Wachstumsaussichten dieses 
Marktes in der Schweiz in den 
gesetzlichen und offiziellen 
Unklarheiten, die nicht dazu 
beitrügen, das Misstrauen in  
der Öffentlichkeit zu verringern. 
Dem Verband zufolge findet man  
an Kiosken und in Apotheken 

Bis 2018 dürfte der Weltmarkt für E-Zigaretten ein Volumen von zehn 
Mrd. Dollar erreichen. In der Schweiz ist der Verkauf von Modellen mit 
Nikotin nach wie vor verboten. Möglicherweise aber nicht mehr lange.

William Türler 

E-Zigaretten:  
Volldampf voraus

In vielen Kiosken und 

Apotheken wird häufig 

Material von schlechter 

Qualität verkauft
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häufig Material von schlechter 

Qualität. Ausserdem gebe es  

wenig Beratung, was ebenfalls 

zahlreiche potenzielle Verbrau-

cher abhalten könne.

NEUE PRODUKTGENERATION

Aber die Zukunft des Schweizer 

E-Zigaretten-Marktes hängt  

nicht nur von der Entwicklung  

der Gesetzgebung oder mehr oder 

weniger positiven Pressestimmen 

ab. Die multinationalen Tabakkon-

zerne werden ebenfalls eine 

wichtige Rolle spielen. In 

anderen Ländern sind sie bereits 

sehr präsent. Philip Morris 

beispielsweise vermarktet seit 

März in Spanien die E-Zigarette 

Solaris. Im vergangenen Jahr 

übernahm der Konzern zudem 

Nicocigs Limited, den führenden 

E-Zigaretten-Hersteller in 

England, der dort einen Marktan-

teil von 27 Prozent beim Laden-

verkauf hält. Für den Konzern 

bedeuten das Aufkommen der 

E-Zigaretten und das damit 

verbundene Interesse, dass eine 

beträchtliche Zahl von Rauchern 

nach Alternativen zur herkömmli-

chen Zigarette sucht. «Es scheint 

allerdings, dass die Elektroziga-

retten den Wünschen der erwach-

senen Raucher nicht völlig 

gerecht werden können, insbeson-

dere in Hinblick auf den Ge-

schmack und die sensorischen 

Empfindungen», meint Julian 

Pidoux, Sprecher von Philip 

Morris. Daher entwickelt das 

Unternehmen derzeit eine neue 

Generation von Produkten, um 

noch besser auf die Kundenwün-

sche einzugehen.

British American Tobacco gründete 

seinerseits 2010 das Unternehmen 

Nicoventures, um sich auf 

nikotinhaltige Alternativen zu 

herkömmlichen Zigaretten zu 

konzentrieren. 2012 erwarb der 

Konzern zudem den E-Zigaretten-

Hersteller CN Creative. Mit der 

Vype und der Intellicig ist der 

Konzern derzeit mit zwei E-Ziga-

retten auf dem britischen Markt 

präsent.

Christophe Berdat, Sprecher von 

British American Tobacco, meint, 

der Erfolg der E-Zigarette auf 

diesem Markt reiche aus, um zu 

beweisen, dass erwachsene 

Raucher auf der Suche nach 

Alternativen seien, «die weniger 

schädlich sind als herkömmliche 

Tabakprodukte». Der Konzern würde 

daher eine neue Regelung begr-

üssen, die es ihm gestatte, 

innovative Produkte anzubieten 

und für deren reduziertes Risiko 

zu werben, «sofern dies wissen-

schaftlich erwiesen ist». Den Ein-

schluss von E-Zigaretten mit 

nikotinhaltigen Liquids in einen 

aktuellen Schweizer Gesetzent-

wurf, der im Falle einer Verab-

schiedung ab 2018 den Verkauf 

dieser Produkte legalisieren 

könnte, betrachtet er als einen 

ersten Schritt in die richtige 

Richtung. 

Beliebter Wettbewerb in 

Las Vegas: Wer stösst mit 

seiner E-Zigarette die 

grösste Dampfwolke aus? D
A
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Xxx

Die Aufhebung des US-Embargos 

gegen Kuba könnte schon bald die 

Nachfrage nach Premium-Zigarren 

in die Höhe treiben und den 

Markt wiederbeleben. 

Havannas 

für Amerika
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ir schreiben 
den 2. Februar 
1962: John F. 
Kennedy bittet 
seinen Presse-
sprecher 
Pierre Salin-
ger, ihm einen 
Vorrat an 

Havannas zu besorgen, denn 
der US-Präsident steht kurz 
vor der Unterzeichnung 
dessen, was als längstes 
Handelsembargo aller Zeiten 
in die Geschichte eingehen 
wird. Salinger kann noch 
1’200 Exemplare der Premium-
Zigarren organisieren, bevor 
sie zu Schmuggelware werden.

Ein halbes Jahrhundert später 
ebnet nun die Entspannung 
zwischen Washington und 
Havanna den Weg zu einer 
möglichen Aufhebung des 
Embargos (das letzte Wort  
hat der US-Kongress).An-
schliessend könnten Millionen 
kubanischer Zigarren, die 
bereits heute das drittgrösste 
Exportgut des Landes sind, 
die amerikanischen Tabakläden 
überschwemmen. Die Öffnung 
dieses riesigen Marktes – 
acht Mrd. Dollar respektive  
38 Prozent der weltweiten 
Verkäufe – weckt allseits 
Begehrlichkeiten. 

Habanos auf dem Sprung
Das grosse Los dürfte wohl 
Habanos ziehen. Das Unterneh-
men, das sich im Besitz von 
Imperial Tobacco, dem welt-
weit viertgrössten Tabakkon-
zern, und der kubanischen 
Regierung befindet, ist heute 
in 150 Ländern vertreten und 
kontrolliert bereits den 
weltweiten Vertrieb kubani-
schen Tabaks. Schon 2014 
erwirtschaftete Habanos einen 
Umsatz von 439 Mio. Dollar 
– dies ohne Zugang zum 
amerikanischen Markt!

Javier Terrés de Ercilla, 
stellvertretender Vorsitzender 
für Entwicklung, macht keinen 
Hehl aus den Ambitionen des 
Unternehmens: «Die Öffnung 
des amerikanischen Marktes 
bietet eine eindeutige, 
wichtige Gelegenheit, unsere 
Verkaufszahlen zu steigern.  
Es handelt sich um einen 
komplexen, stark umkämpften 
Markt, aber unsere Perspekti-
ven sind gut.» Habanos hofft 
darauf, nach einer Aufhebung 
des Embargos schnell 30 
Prozent des amerikanischen 
Marktes zu erobern und 
innerhalb von 15 Jahren  
einen Anteil von 70 Prozent 
zu erreichen. Die Konkurrenz 
ist bereits alarmiert. Bisher 

konnten sich die Hersteller 
aus der Dominikanischen 
Republik und aus Nicaragua 
auf dem amerikanischen Markt 
breitmachen, ohne sich mit 
der kubanischen Konkurrenz 
messen zu müssen. Nun könn-
ten sie womöglich bald zu den 
grossen Verlierern der Norma-
lisierung der diplomatischen 
Beziehungen zwischen den USA 
und Kuba werden.

Shane MacGuill, Experte für 
die Tabakindustrie bei 
Euromonitor International, 
unterstreicht in diesem 
Zusammenhang: «Angesichts 
einer solchen Bedrohung wäre 
jeder Hersteller beunruhigt. 
Aber das grösste Problem ist 
möglicherweise eher juristi-
scher als kommerzieller Art. 
Im Hinblick auf gewisse 
Bezeichnungen herrschen 
nämlich weiterhin grosse 
Zweifel. Es ist mit einer 
Reihe von Prozessen zu 
rechnen.» So dauert etwa die 
juristische Schlacht um die 
Marke Cohiba, die auf Kuba 
und in der Dominikanischen 
Republik hergestellt wird, 
bereits seit 1997 an. Noch ist 
unklar, ob gewisse kubanische 
Produkte ihren Namen ändern 
müssen, bevor sie in die USA 
exportiert werden können.

Tabakernte auf einer Plantage in der Provinz Pinar del 
Rio im Westen Kubas.

Fabrikmitarbeiterinnen bereiten Tabakblätter für die 
weitere Verarbeitung vor.
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Nach Meinung der Analysten 
könnte das Wachstum des 
Marktes allen Anbietern 
zugutekommen: «Die Legali-
sierung von kubanischem 
Tabak wird sicher viele 
Kunden in die Fachgeschäfte 
locken, die derzeit 40 Prozent 
aller in den USA konsumierten 
Zigarren verkaufen. Ich 
erwarte eine grosse Begeiste-
rung für Havannas in den 
ersten Wochen. Anschliessend 
werden die Leute auch wieder 
andere Marken rauchen. Der 
kubanische Tabak hat einen 
sehr ausgeprägten Geschmack 
und bleibt teuer. Die Chancen 
der anderen Hersteller beste-
hen darin, ihre Preise zu 
senken, um andere Marktseg-
mente zu besetzen.» 

Davidoffs Traum 
Der Basler Konzern Oettinger 
Davidoff, der 2013 mit 39 
Millionen hergestellten 
Zigarren einen Umsatz von 1,2 
Mrd. Franken erwirtschaftete, 
sieht das Ende des Embargos 
als neue Ära auf dem amerika-
nischen Markt, in der die 
Nachfrage nach Premium-Zi-
garren explodieren wird. Das 
Unternehmen hat sich 1989 
aus Kuba zurückgezogen, 
unterhält aber seit 2011 
wieder regelmässige Kontakte 

zu den Behörden. «Wir haben 
immer davon geträumt, zurück-
zukehren», räumt CEO Hans-
Kristian Hoejsgaard ein. «Eine 
solche politische Entwicklung 
würde nun zweifelsohne den 
Weg frei machen. Aber für  
uns bleibt die Kontrolle der 
Tabakqualität und der Produk-
tion eine Vorbedingung.» 

Denn die Grenzen der Plan-
wirtschaft Kubas, eines 
Landes, in dem es viele 
Enteignungen gab, könnten die 
Marktentwicklung hemmen. Für 
den Analysten Shane MacGuill 
ist es sehr unwahrscheinlich, 
dass die kubanische Regie-
rung ihre Vereinbarung mit 
Imperial Tobacco überdenken 
wird. «Die kubanische Regie-
rung behält eine strenge 
Kontrolle über die Tabakin-
dustrie. Sie unternimmt 
gehäuft gerichtliche Schritte, 
um ihre Marken zu schützen. 
Nur wenige Investoren erhal-
ten Zugang zu diesem Markt, 
es sei denn, sie konzentrieren 
sich auf spezifische oder 
aufstrebende Märkte wie 
China.» Diese Ansicht vertritt 
Javier Terrés de Ercilla von 
Habanos: «Unser Unternehmen 
ist durch eine langfristige 
Allianz mit der kubanischen 
Regierung entstanden. Sie 

garantiert uns eine gewisse 
Stabilität für zukünftige 
Entwicklungen. Daher fassen 
wir auch keine Alternative 
zum derzeitigen Szenario  
ins Auge.»

Es bleiben jedoch Zweifel 
hinsichtlich des Entwick-
lungspotenzials der kubani-
schen Industrie. Shane 
MacGuill erinnert daran, dass 
Habanos bereits im vergange-
nen Jahr Probleme andeutete: 
«Wenn sie schon 2014 nicht 
in der Lage waren, die Nach-
frage zu decken, darf man sich 
zu Recht fragen, was 2015 bei 
einer partiellen Öffnung des 
amerikanischen Marktes 
geschehen wird!»

Bei Habanos gibt man sich 
jedoch gelassen. Javier Terrés 
de Ercilla versichert: «Die 
kubanische Industrie verbes-
sert täglich ihre Produktivi-
tät im landwirtschaftlichen 
und vorindustriellen Bereich. 
Es besteht ein echtes Poten-
zial, um die Produktion unter 
Beibehaltung der Qualitäts-
standards zu erhöhen. Wenn 
die klimatischen Bedingungen 
günstig bleiben, befinden wir 
uns in einer idealen Position, 
um die amerikanische Nach-
frage zu decken.»  

Zigarren aus der Cohiba-Fabrik in Havanna zählen zu 
den besten der Welt.

Zigarrenliebhaber messen sich beim Habano-Festival 
darin, die längste Asche zu produzieren.
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In der Welt des Investierens 
hat es stets eine breite Kluft 
zwischen professionellen und 
privaten Anlegern gegeben. 
Im Aktienbereich können 
Privatanleger mit Fachaus-
drücken wie «Large Caps» und 
«Small Caps», Nicht-Basis-
Konsumgüter, Wachstum und 
Wertschöpfung so gut wie gar 
nichts anfangen. Die Bemü-
hungen der Profis, den Pro-
zess des Investierens so weit 
zu vereinfachen, dass ihn 
jeder verstehen kann, sind 
nämlich weit hinter ihrem 
Ziel zurückgeblieben.

Durch meine Arbeit mit 
privaten Anlegern weiss ich 
aus erster Hand, wie verwirrt 
Leute, die keine Experten  
der Finanzmärkte sind, beim 

Gespräch über Wertpapieraus-
wahl und Portfoliostrukturie-
rung sein können. Wie die 
meisten Innovationen muss 
die Anlageberatung für 
Privatpersonen völlig neu 
überdacht werden, und zwar 
vorrangig im Hinblick auf  
die Wertpapierselektion.

Anlagespezialisten teilen die 
Welt in Kategorien ein, die 
auf Bewertung, Marktvolatili-
tät, historischer Entwicklung 
und Branche basieren. Wer 
versteht, was er betrachtet, 
kann diese Werkzeuge wirksam 
einsetzen, um verschiedene 
Aktien zu sortieren und zu 
vergleichen.

Wir haben jedoch beobachtet, 
dass die meisten Privatleute 
die Welt nach Tendenzen oder 
Treibern beurteilen, die 
strikte Branchenkriterien oft 
überschreiten. So ist es für 
private Anleger zwar leicht 
erkennbar, dass soziale 
Netzwerke ein signifikantes 
Wachstumspotenzial besitzen. 
Aber zu verstehen, welche 
einzelnen Aktien davon 
profitieren könnten, ist eine 
Herausforderung. Traditionel-
le börsennotierte Fonds 
(EFTs) haben viel getan, um 
Treiber zu beschreiben, aber 
es muss noch mehr geschehen. 
Das liegt daran, dass nicht 
nur webbasierte Tools und 
Plattformen vom Wachstum der 

sozialen Netzwerke profitie-
ren, sondern auch Hardware-
Anbieter, Onlinevermarkter 
und Datenanalyseunternehmen. 
Nur Facebook zu kaufen, wird 
nicht die nötige Diversifika-
tion bringen, um die Chancen 
der sozialen Netzwerke voll 
auszuschöpfen.  

Der Bedarf nach einer  
neuen Methode hat eine  
neue Philosophie hervorge-
bracht, die oft als themati-
sches Investieren bezeichnet 
wird. Interessanterweise ist 
thematisches Trading eine 
vorausschauende Strategie 
zur Identifizierung von 
rentablen Aktien. Anders als 
bei herkömmlichen Anlagen, 

kolumne von Peter Rosenstreich

Investieren nach  
Themen und Trends

Die Anlageberatung für Privatpersonen muss ganz neu überdacht 
werden. Wegweisend ist das thematische Trading – eine voraus-
schauende Strategie zur Auswahl rentabler Wertpapiere.

«Privatanleger, 
die keine Exper­
ten der Finanz­
märkte sind,  
können beim 
Gespräch über 
Portfoliostruktu­
rierung schnell 
verwirrt sein.»

«Institutionelle 
Vermögensver­
walter nutzen 
das thematische 
Investieren schon 
seit vielen Jah­
ren, sind aber bei 
der Themenwahl 
relativ konventio­
nell geblieben.»
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bei denen angenommen wird, 
dass Unternehmen, die in der 
Vergangenheit Spitzenleis-
tungen vollbracht haben, 
auch weiterhin Outperformer 
bleiben und daher eine 
höhere Zuteilung verdienen, 
basieren die Anlageentschei-
dungen beim thematischen 
Investieren stärker auf 
Prognosen über Trends oder 
Themen (Makroanalyse) als 
nur auf fundamentalen oder 
marktbasierten Kategorien.

Thematisches Investieren 
kann sich auch auf einen 
Anlagestil beziehen, der 
dynamischer als ein stati-
scher EFT ist. Institutionelle 
Vermögensverwalter nutzen 
das thematische Investieren 
schon seit vielen Jahren, 
sind aber bei der Themenwahl 
relativ konventionell geblie-
ben. Dank der technologi-
schen Entwicklungen und  

des leichten Zugangs zu 
Echtzeit-Informationen kann 
sich das thematische Trading 
von rein langfristigen 
Megatrends entfernen, um 
kurzfristige Entwicklungs-
trends zu erkennen. Damit 
können zahlreiche Trends  
für private Anleger leicht 
zugänglich werden. 

Im Juli wird Swissquote seine 
innovative Themen-Trading-
Plattform einführen, die es 
Tradern ermöglichen wird, auf 
der Basis von thematischen 
Markttrends zu analysieren 
und zu handeln. Um das 
Verständnis der sich entwi-
ckelnden Themen zu verbes-
sern und ihre Auswahl zu 
erleichtern, teilt Swissquote 
die Trends in 15 allgemeine 
Kategorien ein. Durch diese 
intuitive Methode werden 
private Anleger endlich in 
der Lage sein, mit Konzepten, 

die sie vollständig verste-
hen, und ohne die verwirrende 
Sprache ihr Portfolio indivi-
duell zusammenzustellen.   

Markttrends werden von 
Swissquote in 15 Kategorien 
eingeteilt:
•	 Wissenschaft
•	 Biologie
•	 Gesundheit
•	 Wirtschaft
•	 Kunst
•	 Kultur
•	 Finanzen
•	 Umwelt
•	 Fitness
•	 Soziales
•	 Politik
•	 Technologie
•	 Natur
•	 Lifestyle
•	 Industrie

Peter A. Rosenstreich,
Chief FX Analyst, Swissquote
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und Vorsorgekonto 3a 

 Onlinehypothek

 Devisen: Devisenhan-

del (Spot, Termin, Swap, 

Optionen)

 Lombardkredite

 Fest- beziehungsweise 

Termingeldkonten  

und Treuhandanlagen

 Kreditkarten 

(Visa, Mastercard)

MEHRSPRACHIGES 

CUSTOMER CARE,  

WOCHENTAGS DURCHGEHEND 

ERREICHBAR VON 8 BIS 22 UHR 

IN DER SCHWEIZ:

0848 25 88 88, 

AUS DEM AUSLAND: 

+41 44 825 88 88
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The Reputation  
Economy 
Von Michael Fertik (Crown Business)

Die eigene Onlinereputa
tion ist mittlerweile oft 
wichtiger als ein guter 
Lebenslauf. Der Autor und 
Gründer von Reputation.com 
erklärt, dass man diese 
neue Realität des 21. 
Jahrhunderts nicht mehr 
ignorieren darf, und er 
gibt Ratschläge, wie man 
seinen Ruf im Internet 
verbessern und die Infor-
mationen gezielt auswählen 
kann, die – manchmal gegen 
den persönlichen Willen – 
über die eigene Person 
veröffentlicht werden.

Marissa Mayer 
and the Fight to Save Yahoo 

Von Nicholas Carlson (Hachette Book Group)

Als Yahoo Marissa Mayer 
2012 von Google abwarb – 
wo die brillante Software-
Ingenieurin früh auf sich 
aufmerksam gemacht hatte 
–, war sie gerade einmal 
37 Jahre alt. Dennoch 
übertrug man ihr die 
Verantwortung, die in 
Schwierigkeiten geratene 
Suchmaschine wieder auf 
Vordermann zu bringen. 
Sie wurde damit die erste 
Frau an der Spitze eines 
Fortune-500-Unterneh-
mens. Drei Jahre später 
steht Yahoo etwas besser 
da, ist aber nach wie vor 
angeschlagen. Nicholas 
Carlson berichtet in 
seinem Buch von diesem 
spannenden Kampf.

Schutz  
gegen Betrug
[iPhone, iPad, Android]

BillGuard 
analysiert 
dank Crowd-
sourcing 

Millionen von Trans-
aktionen und spürt so 
zweifelhafte Rechnun-
gen auf. Die Anwender 
benutzen ihre Bank-
karten weiterhin wie 
gewohnt, und wenn sie 
eine unrechtmässige 
Abbuchung bemer-
ken, melden sie diese 
einfach über die App. 
Die Plattform kontak-
tiert dann ihre Bank, 
um die verdächtige 
Transaktion zu sperren. 
Abschliessend wird die 
Information in eine 
Datenbank über Betrü-
gereien aufgenommen. 
BillGuard
Kostenlos

Fliegen leicht 
gemacht
[iPhone, iPad, Android]

Gateguru ist 
der Spezia-
list für alle 
Flughäfen. 

Die App ermöglicht die 
Vorregistrierung, gibt 
Informationen über 
Flugzeiten, Restaurants 
und die Warteschlangen 
an den Sicherheits-
kontrollen und bietet 
zudem Autovermie-
tungs- und Taxidienste 
an. Man gibt einfach 
das Reiseziel an, und 
die App kümmert sich 
um den Rest. 
Gateguru
Kostenlos

vielseitiger 
RSS-Reader
[iPhone, iPad, Android]

Digg ist 
sicher nicht 
der einzi-
ge auf dem 

Markt erhältliche 
RSS-Feed-Reader, aber 
er ist zweifellos der 
vielseitigste. Denn er 
bietet eine gelungene 
Mischung aus Pressear-
tikeln und ausgewähl-
ten Editorials, eine 
Facebook- und Twit-
ter-Integration, die 
Möglichkeit, Artikel zu 
speichern, RSS-Feeds 
zu organisieren und 
Funktionen zu perso-
nalisieren. Und das 
alles über eine schöne 
Benutzeroberfläche.
Digg
Kostenlos

Zweisprachige 
Podcasts
[iPhone, iPad, Android]

Mit dieser App 
kann man Pod-
casts, Audios 
und Videos in 

deutscher (SRF, NRJ, 
SWR) und englischer 
Sprache (BBC, Revi-
sion3) herunterladen 
oder live streamen. Die 
Anwendung aggregiert 
dazu alle relevanten, 
im Internet verfügba-
ren Inhalte. Die vom 
Nutzer abonnierten Po-
dcasts werden automa-
tisch heruntergeladen.
Podcast Addict
Kostenlos
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Wenige grosse Hersteller 
beherrschen den Töff-Markt, 
den Rest teilen sich 40 
weitere Marken. Langfristig 
werden diese sich wohl nur 
durch Originalität oder ein 
interessantes Preis-Leis-
tungs-Verhältnis halten  
können. Ein Überblick.
Philip Meyer

Motorräder: 
Auffallen in  
der Nische

 mobil 

Im vergangenen Jahr wurde in 
der Schweiz nur ein einziges 
Motorrad der Marke Benelli 
verkauft. Diese schwache 
Leistung des italienischen 
Motorradbauers illustriert 
deutlich die Schwierigkeiten 
der kleinen Marken und Neuan-
kömmlinge, sich einen Platz 
auf dem von einigen grossen 
Akteuren dominierten Markt  
zu erobern. 2014 teilten  
sich nach den Statistiken  
des Verbands Motosuisse  
zehn grosse Marken stolze  
90 Prozent des Umsatzes: 
Spitzenreiter ist der amerika-
nische Hersteller Harley- 
Davidson mit 3’464 verkauften 
Zweirädern, hinzu kommen das 
japanische Quartett Yamaha, 
Honda, Kawasaki und Suzuki 
sowie fünf wohlbekannte 
europäische Firmen: BMW, KTM, 

Ducati, Triumph und Aprilia. 
Damit bleibt nur noch ein 
kleiner Marktanteil (2’552 
Fahrzeuge) für die rund  
40 übrigen Hersteller.

Es gibt jedoch mehrere Wege, 
um im Schatten der zehn 
Grossen zu überleben. Am 
wirkungsvollsten ist es, eine 
vernachlässigte Nische zu 
besetzen. Das ist seit vielen 
Jahren das Erfolgsrezept der 
englischen Marke Royal Enfield, 
die heute in Indien produziert. 
«Ihr Look hat sich seit 50 
Jahren kaum verändert. Das 
macht ihre Originalität und 
Authentizität aus», erklärt 
Paul Verchère, der seit über  
15 Jahren als Vertragshändler 
für die Marke in Genf arbeitet. 
Nachdem er die Maschinen in 
Indien entdeckt hatte, be-

schloss er, sie seiner Schwei-
zer Kundschaft anzubieten, um 
sich von anderen Händlern in 
der Umgebung abzusetzen. Seine 
Entscheidung bereut er nicht: 
«Sie haben es verstanden, die 
Technik weiterzuentwickeln, 
ohne die Ästhetik zu verändern. 
Und mit der neuen Continental 
bieten sie jetzt sogar einen 
echten Cafe Racer für weniger 
als 10’000 Franken an.»

Die Originalität und die extrem 
wettbewerbsfähigen Preise 
waren auch die ausschlagge-
benden Argumente für den 
Waadtländer Jacques Doges,  
die rustikalen russischen 
Motorradgespanne von Ural 
anzubieten. «Es gibt nichts 
Vergleichbares zu diesen neuen 
Motorrädern im authentischen 
Retrostil. Und der Preis für 
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Sym Wolf 250 SBi
Einzylinder, 249,4 cm3

25 PS (18 kW)
163 kg
Ca. 4’545 Franken
www.symmotos.ch

ein komplettes Gespann  
ist niedriger als der für 
einen Beiwagen von einem 
traditionellen Hersteller.» 
Wie Royal Enfield versucht 
auch die russische Marke, 
von der «Vintage»-Mode  
in der Welt der Zweiräder 
zu profitieren, indem sie 
neuerdings Modelle mit 
schickerem Anstrich 
anbietet. Damit lässt  
sich eine neue Kundschaft 
überzeugen, die eher 
trendbewusst als nostal-
gisch ist, zumal die 
Maschinen mittlerweile 
auch serienmässig mit 
Einspritzung und Scheiben-
bremsen ausgestattet sind. 

Auch die noch junge 
französische Marke Mash 
macht sich eine vernach-
lässigte Nische sowie eine 
Modeerscheinung zunutze. 
Ihre in China hergestellten 
kleinmotorigen Motorräder 
setzen auf eine Ästhetik, 
die an die alter englischer 
Maschinen erinnert. «Eine 
Zentrale in Europa zu 
haben, ist für den Erfolg 
der Marke ein entscheiden-
der Faktor», erklärt der 
Schweizer Importeur 
Thierry Guizzardi. «Wir 
verfügen über einen 
Ersatzteilevorrat in 
Frankreich und haben 
direkte Ansprechpartner, 
sodass wir einen qualita-
tiv hochwertigen Kunden-
dienst anbieten können.» 
Die Marke bemüht sich auch 
darum, ein Netzwerk 
aufzubauen, wie die rund 
30 Vertragshändler bewei-
sen, die es bereits im Land 
gibt. All das beruhigt 
potenzielle Kunden, die 
natürlich auch gern auf 
einer Maschine fahren 
möchten, deren Name nicht 

Royal Enfield 
Continental GT 535
Einzylinder, 535 cm3

29 PS (21 kW)
169 kg
Ca. 8’990 Franken
www.egli-racing.ch

Mash Five Hundred
Einzylinder, 397 cm3

27 PS (20 kW)
151 kg 
Ca. 4’990 Franken
www.mash-motors.ch

Hyosung GT 650i
Zweizylinder, 647 cm3

73 PS (54 kW)
215 kg
Ca. 7’990 Franken
www.hyosung-motos.ch

INDIEN

SÜDKOREA

FRANKREICH

TAIWAN



zu «exotisch» klingt. Und 
schliesslich sind die Preise 
sehr günstig. Mit knapp 5’000 
Franken ist die Mash Five 
Hundred – in Wirklichkeit eine 
400-Kubikzentimeter-Maschine 
– 23 Prozent günstiger als das 
wichtigste japanische Konkur-
renzmodell.

Aber nicht alle Hersteller 
haben dieses Bedürfnis des 
Schweizer Kunden und sein 
geringes Interesse, an seinem 
Zweirad herumzubasteln, 
verstanden. Patrick, früher  
bei einer grossen japanischen 
Marke beschäftigt, weiss dies 
aus bitterer Erfahrung. Sein 
Versuch, eine chinesische 
Marke in der Schweiz anzusie-
deln, blieb erfolglos. «Es gab 
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eine Art von Missverständnis. 
Die Leute zahlten den Preis 
eines Döschwo, wollten aber 
den Service eines Rolls-Royce 
haben.» Die Marke, die er 
vertrat, glänzte jedoch weder 
im Hinblick auf die Verarbei-
tung noch auf die Zuverlässig-
keit. «Einige Fahrzeuge hatten 
bereits nach zehn Kilometern 
eine Panne. Das wird hier nicht 
akzeptiert.» Patrick hat auch 
festgestellt, dass es für 
extrem günstige Motorräder 
eigentlich keine Nachfrage 
gibt. «Wir leben in einem Land, 
in dem die Käufer Qualität 
suchen und sich diese auch 
leisten können. Nur die Marken, 
die dies verstehen, werden 
sich hier halten können.» 

Fünf Kategorien 
kleiner Marken 
Die rund 40 vom Verband 
Motosuisse aufgelisteten 
kleinen Marken lassen sich 
in verschiedene Kategorien 
unterteilen. Zur ersten 
gehört eine Reihe «kleiner 
grosser Marken» mit hohem 
Bekanntheitsgrad, die aber 
im Hinblick auf die Verkaufs-
zahlen nicht mit den zehn 
Branchenriesen konkurrieren 
können. Dazu zählen die 
Italiener Moto Guzzi und  
MV Agusta, die Amerikaner 
Indian und Victory, die 
Spanier Derbi und Gas Gas 
sowie die schwedischen 
Marken Husqvarna und 
Husaberg.

Die zweite Kategorie umfasst 
Rollerhersteller, die sich 
durch das Angebot von 
Zweirädern mit kleinem 
Hubraum abheben möchten, 
wie etwa Sym und Kymco aus 
Taiwan oder der chinesische 
Hersteller Generic Motor.

Zur dritten Kategorie gehören 
grosse, meist asiatische 
Hersteller, die in anderen 
Märkten komplette Sortimente 
anbieten, aber auf dem 
europäischen Kontinent  
aus verschiedenen Gründen 
nicht so richtig Fuss fassen 
können. Beispiele dafür sind 
Hyosung (Korea) oder Kinroad 
Xintian aus China.

Die vierte Kategorie sind die 
Superspezialisten. Sie bieten 
nur sehr wenige Modelle an, 
die es aber meist in zahlrei-
chen Versionen gibt. Zu 
ihnen zählen der indische 
Hersteller Royal Enfield,  
der russische Motorradge-
spanne-Anbieter Ural oder 
das chinesische Unternehmen 
SkyTeam mit seiner Neuinter-
pretation der Minimotorräder 
Honda Dax und Monkey.

Schliesslich gibt es noch 
eine Reihe echter Nischenan-
bieter, die gar keine grosse 
Serienproduktion anstreben. 
Das gilt etwa für die Power-
Roadster des italienischen 
Herstellers CR&S oder die 
wieder auflebende englische 
Marke Norton.

Ural Tourist
Zweizylinder 750 cm3

39 PS (29 kW)
350 kg Leergewicht
ca. 17’300 Franken
www.dnepr-ural.ch

VR Cross
Elektromotor  
48V / 40 Ah
11,4 PS (8,5 kW)
96 kg
ca. 8’800 Franken
www.vrbikes.ch

SCHWEIZ

RUSSLAND



SWISS First
Entdecken Sie eine neue Welt 
           schon auf dem Weg dahin.
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Eine kleine rote Holztür  
führt die Gäste in den Wein-
keller. Dort greift man sich 
eine Flasche, sucht sich Käse 
aus dem Kühlschrank aus und 
geht durch eine blaue Tür 
auf der rechten Seite wieder 
hinaus. Willkommen in einer 
verschwunden geglaubten Welt, 
willkommen im Bacchanal! 
Draussen macht die Menge es 
sich im grossen Garten der 
Weinbar unter Bäumen bequem, 
an denen kleine, Leuchtkäfern 
ähnelnde Lampions aufgehängt 
sind. Die Luft ist feucht, bei-
nahe drückend. An einem der 
runden, schwarzen Eisentische 
sitzend wird man vom New-
Orleans-Jazz mitgerissen, 
den die Band nebenan unter 
einem Vordach spielt.

Das Bacchanal befindet sich 
in Bywater, einem vom Wir-
belsturm Katrina verwüsteten 
Viertel von New Orleans, das 
gerade zu neuem Leben er-
wacht. Einige Gassen sind 
noch leer, aber in den meis-
ten stehen wieder reizen-
de rosa- oder türkisfarbene 
Häuschen, und es wimmelt  
von kleinen Bars und Cafés.

Die berauschende Atmosphäre 
im Bacchanal ist typisch für 
New Orleans – eine Stadt  
voller Charme, in der Essen 
und Feiern einen zentralen,  
ja lebenswichtigen Platz ein-
nehmen. Und die Geschichte 
der Stadt, die zunächst eine 
spanische, dann eine franzö-
sische Kolonie war, verleiht 

ihr bis heute einen ganz be-
sonderen Charakter. «New Or-
leans hat nichts mit dem Rest 
der USA zu tun», erklärt die 
lokale Schriftstellerin Chere 
Coen. «Die Einwohner haben 
andere Wurzeln als die übri-
gen Amerikaner. Ihre Vorfah-
ren kamen hauptsächlich aus 
Spanien, Frankreich, Kanada 
oder Haiti, und das hat dazu 
geführt, dass wir eher eine 
europäische als eine angel-
sächsische Identität haben.»

Diese Besonderheit spiegelt 
sich auch in der Architektur 
der Stadt wider: Das fran-
zösische Viertel von New 
Orleans ist ein Wunderwerk 
der Kolonialarchitektur. Man 
kann es – eine echte Selten-
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Jazzklänge 
aus Louisiana
Die alten Gassen von New Orleans, 
ebenso wie die reizvollen Bayous  
und die magischen Plantagen, machen 
den Südstaat der USA zu einer ganz 
besonderen Region. Eindrücke aus 
einem morbiden Paradies.
Clément Bürge

  REISE  
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heit in den USA – gut zu Fuss 
erkunden. Ein weiterer Be-
leg für die Besonderheit der 
Stadt ist ihre Küche. Es gibt 
zahlreiche Restaurants, wie 
Antoine’s und Galatoire’s, die 
verschiedenste Köstlichkeiten 
anbieten. «Die Bewohner von 
New Orleans essen gern, man 
geniesst das Leben», fasst 
Chere Coen zusammen.

Der Glanz der Plantagen
Wenn man New Orleans in Rich-
tung Westen verlässt, sieht 
man Felder, so weit das Auge 
reicht. In der flachen, wilden 
Landschaft dominieren Ei-
chen, die mit Moos überzogen 
sind. In der Ferne erblickt 
man auch ein paar Raffinerien 
und Bohrtürme, Symbole der 
lokalen Wirtschaft, die haupt-
sächlich vom Öl lebt. Die 
Ufer des Mississippi sind von 
zahlreichen Baumwoll- und 
Zuckerrohrplantagen gesäumt, 
die einst dafür sorgten, dass 
Louisiana einer der reichsten 
Staaten des amerikanischen 
Kontinents war. Einige Plan-
tagen sind noch in Betrieb, 
andere verfallen allmählich 
durch den konstanten Einfluss 
von Sonne und Feuchtigkeit. 

Ein Teil der Anwesen wurde 
in Museen umgewandelt, wie 
beispielsweise die grandiose 
Oak Alley Plantation in der 
Ortschaft Vacherie. Eine Allee 
mit mächtigen Eichen führt 
zum Hauptgebäude, das von 
riesigen griechischen Säulen 
verziert wird. Berühmt wurde 
es als Wohnsitz von Louis de 
Point du Lac, den Brad Pitt 
im Film «Interview mit einem 
Vampir» verkörperte.

In den meisten dieser fan-
tastischen Gebäude wird es 
tunlichst vermieden, über 
das Schicksal der schwarzen 

Sklaven zu sprechen. Eine 
Ausnahme bildet die Whitney 
Plantation. Das kleine gelbe 
Haus, das im vergangenen De-
zember eröffnet wurde, ist die 
erste Museumsplantage, in der 
die Problematik der Sklaverei 
offen angesprochen wird, ein 
Thema, das im Süden der USA 
noch immer tabu ist. Der Be-
such der düsteren Holzhütten, 
die versteckt im hinteren Teil 
der Plantage liegen, vermit-
telt einen Eindruck von den 
unwürdigen Lebensbedingun-
gen der Sklaven.

Alligator-Quiche
Mit dem Auto ruckeln wir 
über eine holprige Strasse, 
die sich bis zum Horizont 
erstreckt. Es ist ein etwas 
beunruhigendes Gefühl, wenn 
man bedenkt, dass sich der 
Asphaltstreifen auf Pfeilern 
über ein riesiges Sumpfge-
biet erstreckt. Das Bayou, wie 
man hier sagt, ist von ab-
gestorbenen Bäumen übersät. 
Schliesslich erreichen wir 
Cajun Country, eine wahrhaft 
einzigartige Region.

Die Gegend wird von den 
Nachfahren französischer, 
katholischer Siedler bewohnt, 
die sich um 1700 zunächst im 
kanadischen Nova Scotia nie-
dergelassen hatten, bevor sie 

von den Engländern vertrie-
ben wurden. Sie flohen nach 
Louisiana, wo sie ihre Tradi-
tionen und ihre Kultur über 
Jahrhunderte erhalten haben. 
Heute gibt es hier immer noch 
etwa 100’000 Menschen, die 
fliessend die Sprache Molières 
sprechen, mit einem französi-
schen Akzent wie im 19. Jahr-
hundert, der sich durch ein 
gerolltes «R» auszeichnet.

Hier gibt es keine Hamburger 
und Pommes frites, sondern 
Alligator-Quiche, geschmor-
te Flusskrebse und Boudin 
(Blutwurst). Die Natur mit 
ihren unheimlichen Sümpfen 
voller Alligatoren und sel-
tenen Vögeln ist jedoch die 
spektakulärste Attraktion. 

Die beste Beschäftigung? Eine 
Hütte am Ufer eines der zahl-
reichen Seen der Umgebung 
mieten, ein Feuer anzünden, 
ein Steak auf den Grill legen, 
ein Bier aufmachen – und dem 
Zirpen der Grillen lauschen.  
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Die Ufer des 
Mississippi sind 
von zahlreichen 
Plantagen gesäumt, 
die den einstigen 
Reichtum der Region 
ausmachten.
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 RESTAURANT 

Café des Amis
BREAUX BRIDGE

 1
Ein reizendes Restaurant,  
in dem raffinierte Cajun-

Küche serviert wird. Unbedingt 
probieren sollte man den 
Cheesecake mit Flusskrebsen 
oder Alligator. Jeden Sonntag-
morgen gibt es Konzerte mit 
traditioneller Musik.

FREIZEIT

 HOTEL  

Madewood  
Plantation
NAPOLEONVILLE

 2
In diesem herrlichen 
weissen Herrenhaus in einer 

ehemaligen Plantage scheint die 
Zeit stehen geblieben zu sein. 
Das Gebäude beherbergt fantas-
tische Antiquitäten. Einige 
Leute behaupten, in dem Haus 
spuke es.

 LAFAYETTE   

 NEW IBERIA   

 4

 1

 2  3

 BATON ROUGE      

 NEW ORLEANS 

 BAR 

Bacchanal 
BYWATER, NEW ORLEANS

3
Im schicken Stadtviertel 
Bywater serviert das 

Bacchanal Rotwein und kleine 
Speisen in einem stimmungsvol-
len Garten. Jeden Abend werden 
Jazzkonzerte veranstaltet.

 AUSGEFALLENE BESICHTIGUNG  

Avery Island

 4
Die Salzdom-Insel Avery 
Island ist der ungewöhnliche 

Geburtsort der Tabasco-Sauce.  
Auf ihrem Gipfel befindet sich  
die Fabrik, in der die von Edmund 
McIlhenny 1868 erfundene scharfe 
rote Sauce erstmals hergestellt 
wurde. In einem kleinen Museum 
wird das Produktionsverfahren 
erklärt, und in einem Laden gibt 
es für Gewürzfreunde Coca-Cola, 
Eis oder Schokolade mit Tabasco. 
Auch den Rest der Insel mit ihrer 
üppigen Vegetation, den Alligato-
ren, Vögeln und japanischen 
Gärten kann man besuchen.
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MONTE VERITÀ Seit über einem Jahrhundert 

zieht dieser Hügel oberhalb von Ascona avant-

gardistische Künstler und Denker an. Die Stif-

tung, die das Anwesen heute verwaltet, renoviert 

derzeit das Museum. Anschliessend soll dort 

erneut Harald Szeemanns berühmte Ausstellung Le 

Mammelle della verità (1978) über die Geschichte 

der lebensreformerischen Enklave gezeigt werden. 

Wer nicht so lang warten möchte, kann schon mal 

das Hauptgebäude im Bauhaus-Stil bewundern und 

durch die Gärten des magischen Orts schlendern.  

 Anreise 
Mit dem Auto oder der Buslinie 5  
von der Haltestelle Ascona Posta. WWW.MONTEVERITA.ORG

BAGNI DI CRAVEGGIA Ein echtes  

Highlight erwartet Reisende am Ende der Valle 

Onsernone: die Ruinen der Thermalbäder von 

Craveggia. Von denen stehen zwar nur noch  

die Grundmauern, doch kann man darin nach  

wie vor in 22 Grad warmem Wasser baden.  

So viel Romantik hat man selten. 

 Anreise
Mit dem PKW oder Postauto von Locarno bis zur  
Haltestelle Spruga (etwa eine Stunde). Den Rest  
der Strecke legt man zu Fuss auf einem Wanderweg  
zurück (30 Minuten).

GUTE ADRESSEN
 Paravento 

Auf der Freiterrasse 
des Teatro Paravento 
trifft man Filmstern-
chen, beschwipste 
Regisseure sowie unge-
hemmte Kritiker – das 
Ganze in einer dem 
Kino eigenen Mischung 
aus Entspannung und 
mondäner Erregung.   

Via Cappuccini 8
Locarno
WWW.TEATRO-PARAVENTO.CH

 
 Da Valentino 

Dieses Gourmetrestau-
rant verfügt über  
drei rustikale Säle,  
in denen unter 
anderem köstliches 
Morchelrisotto serviert 
wird. Unbedingt 
reservieren!  

Via Torretta 7
Locarno
091 752 01 10
WWW.RISTORANTEDAVALENTINO.CH

Locarno
Auf den Spuren des Leoparden

  AUSFLUG  

In Locarno und 
seinem pittoresken 
Umland warten 
angesagte Loca-
tions auf Sie –  
für eine Erfri-
schung zwischen 
zwei Filmen, für  
die Jagd auf Stars  
und Sternchen  
oder die Flucht  
vor der Hektik  
des Filmfestivals.  

FILMFESTIVAL 
LOCARNO 2015 
Das 68. «Pardo» 
findet in diesem 
Jahr vom 5. bis zum 
15. August statt. 
Auf WWW.PARDO.CH gibt 
es das vollständige 
Programm, ebenso 
Eintrittskarten.
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FREIZEIT SWISSQUOTE JULI 2015

«FUTURE PRESENT» Das konkave Meis-
terwerk der Architekten Herzog und de Meuron 
ist eines der schönsten Museen der Schweiz. 
Wie jedes Jahr beginnt die Jahresausstellung 
pünktlich zur ArtBasel. In diesem Jahr handelt 
es sich dabei nicht um die grosse Retrospek-
tive eines Künstlers, sondern um die Ausstel-
lung einer der wunderbarsten Privatsammlun-
gen moderner und zeitgenössischer Kunst 
weltweit, die der Hoffmann-Stiftung, hinter 
der im Übrigen auch die Mäzenin des Museums 
steht. Eine hervorragende Gelegenheit, eine 
Leidenschaft für Kunst zu entdecken. 

FOR NOISE Das gleichnamige Festival  
in Pully ist ein familiäres Event. Weil seine 
überschaubare Grösse dazu führt, dass man 
sich kennt, zumindest vom Sehen. Weil das 
Durchschnittsalter des Publikums demjenigen 
entspricht, in dem man normalerweise eine 
Familie gründet. Und weil die Bands jedes 
Jahr wiederkommen, so wie Franz Ferdinand, 
die diesmal von ihren Glamrock-Cousins,  
den Sparks, begleitet werden und gemeinsam 
als FFS auftreten. Ausserdem werden Roisin 
Murphy, Black Strobe, Owen Pallett und viele 
andere da sein.  

GUTE ADRESSEN

 Rhyschänzli

Auf der Terrasse dieses 
etablierten Bistros in 
der Nähe des Novartis-
Campus werden mittags 
und abends Fondue, 
Entrecote oder der 
berühmte Hackbraten mit 
Kartoffelpüree serviert. 

Lichtstrasse 9
Basel
061 272 23 23
WWW.RHYSCHAENZLI.CH

 

 Smuk

Smuk bedeutet «hübsch» 
auf Dänisch. Und es 
stimmt, dass diese  
Bar in Kleinbasel sehr 
charmant ist. Neben 
einer Auswahl an Snacks 
und Cocktails wird 
freitags bis sonntags 
auch Brunch angeboten!

Feldbergstrasse 121
Basel
061 683 80 80
WWW.SMUK.BAR

Basel Lausanne
Ausstellung Festival

GUTE ADRESSEN

 Brasserie de Montbenon

In der Brasserie in der 
Rotunde des Kasinos  
von Montbenon kann man 
lokale Tapas, Cordon bleu 
oder Felchenfilet probie-
ren und dabei den Blick 
auf den Genfer See 
geniessen. 

Allée Ernest Ansermet 3
Lausanne
021 320 40 30
WWW.BRASSERIEDEMONTBENON.CH

 Ta Cave

Ta Cave, das erste durch 
Crowdfunding finanzierte 
Bistro der Schweiz, bietet 
jeden Monat eine erlesene 
Auswahl an Weinen an, zu 
denen man sich Schinken, 
Fleischpasteten und 
lokale Käsesorten 
schmecken lassen kann. 

Rue du Simplon 35
Lausanne
021 525 77 07
WWW.TACAVE.CH

SCHAULAGER 13. Juni 2015 bis 31. Januar 2016
Ruchfeldstrasse 19, Münchenstein, WWW.SCHAULAGER.CH

FOR NOISE FESTIVAL 20. bis 22. August 2015
Chemin du Stand 5, Pully, WWW.FORNOISE.COM
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Zusammen mit seinem Bruder Markus gründete 
Daniel 1993 die Schweizer Marke Freitag, die  
vor allem für ihre Taschen aus gebrauchten 
LKW-Planen bekannt ist. Gegenwärtig stellt er 
sich mit der Einführung einer Modelinie einer 
neuen Herausforderung: «Wir haben darauf 
geachtet, dass alle Kleidungsstücke biologisch 
abbaubar sind – so lassen sich beispielsweise 
die Metallknöpfe abschrauben. Und zugleich 
produzieren wir konsequent europäisch: Die 
Leinenfasern kommen aus Frankreich, die Webar-
beiten werden in Italien durchgeführt und die 
Herstellung erfolgt in Polen und Portugal.»

	 Ein Schlüsselereignis aus Ihrer Kindheit? 
Ich bin in einem kleinen Dorf, 20 Minuten von Zürich 
entfernt, aufgewachsen, wo alle drei Monate eine  
Alteisensammlung stattfand. Mein Bruder und ich 
standen dann jedes Mal morgens um sieben auf, 
sammelten alles Brauchbare, was wir im Quartier 
finden konnten, und lagerten es im Stall hinter 
unserem Bauernhof. Das war eine richtige Wunder-
kammer. 

	 Ihr Traumberuf? 
Bergführer. Ich finde, dieser Beruf hat etwas 
Faszinierendes. Man ermöglicht Leuten Erlebnisse, 
die sie sonst wahrscheinlich nicht haben könnten.

	 Ihr geheimes Hobby? 
Vielleicht der 3D-Druck. Das ist jetzt nicht wirklich 
ein geheimes Hobby, aber mich interessiert die 
Entwicklung dieser Technik. Kürzlich konnte ich 
mich darin versuchen, als ich mit meinem elfjähri-
gen Sohn an einem Kurs teilnahm.

	 Etwas, das Sie kürzlich inspiriert hat?

	 Die Installationen, die im Rahmen von Fuorisalone 

vorgestellt wurden. Die Veranstaltung rund ums 

Thema Design findet jedes Jahr im Frühjahr parallel 

zur Mailänder Möbelmesse statt.
	 Ein Lied, das Ihre Person zusammenfasst?

	 «Wildcat» von Ratatat. Dieses Lied begleitet und 

inspiriert mich schon seit langer Zeit.
	 Ein Ort, der Sie geprägt hat – und warum?

	 Tarifa, eine andalusische Stadt am südlichsten Punkt 

Europas. Dort habe ich Surfen gelernt und mein 

zweites Sabbatical verbracht. Die Stadt unterscheidet 

sich von anderen spanischen Küstenorten, denn es 

ist zu windig für Tourismus. Daher ist der Ort sehr 

naturbelassen.
	 Der Film, in dem Sie leben möchten?

	 «El viaje» (Die Reise). Darin geht es um eine Fahrrad-

tour von Argentinien nach Mexiko. Mit der Hauptfi-

gur habe ich mich lange identifiziert: 1993, also im 

Gründungsjahr von Freitag, war ich selbst sieben 

Monate lang mit dem Fahrrad unterwegs.
	 Sie verdienen 5’000 Franken an der Börse. 

	 Was machen Sie damit?

	 Ich unterstütze drei interessante Projekte auf der 

Crowdfunding-Plattform «WeMakeIt».
	 Ein Buch, das Sie empfehlen?

	 «Bedienungsanleitung für ein menschliches Gehirn» 

von Gerald Hüther. Ein kleines Buch, das den Blick 

auf sich selbst und auf die Menschen verändert.
	 Ihr Lieblingswort und Ihr Lieblingsfluch?

	 Hashtag. Es ist zugleich mein Lieblingswort und 

mein Lieblingsfluch oder eher Lieblings-Unwort. Der 

negative Aspekt ist der übermässige Gebrauch des 

Wortes – alles ist heute Hashtag. Auf der anderen 

Seite ist es ein wunderbares Werkzeug, um Informa-

tionen kontextgebunden weiterzugeben. 

Hashtag, 
Ratatat 
& Tarifa

	name 

freitag
 vorname 

daniel
 Geburtsjahr 

1971
 Geburtsort 

Meilen (ZH)
 Wohnort 

Zürich

ganz privat
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DIE NEUE CALIBRE DE CARTIER DIVER CARBON
M A N U F A K T U R - U H R W E R K  1 9 0 4  M C

DIE BIS 300 METER WASSERDICHTE CALIBRE DE CARTIER DIVER CARBON IST EINE AUTHENTISCHE TAUCHERUHR. 

SIE IST MIT DEM UHRWERK 1904 MC AUSGESTATTET UND KOMBINIERT DIE TECHNISCHEN ANFORDERUNGEN DER 

ISO-NORM 6425:1996 MIT DEM KRAFTVOLLEN DESIGN DER UHR CALIBRE DE CARTIER. 1847 GEGRÜNDET, KREIERT 

CARTIER AUSNAHME-ZEITMESSER, DIE KÜHNE FORMEN MIT UHRMACHERISCHEM SAVOIR-FAIRE VERBINDEN.

http://www.cartier.ch/de/kollektionen/uhren/herrenuhren/calibre-de-cartier/calibre-de-cartier-diver/w7100056-calibre-de-cartier-diver


 Die andere Art, Derivate zu handeln

Handeln Sie über 45'000 Hebelprodukte direkt und exklusiv 

Over-the-Counter. Nie waren Sie näher am Emittenten, nie 

waren Sie schneller am Markt. 

Mehr Informationen unter swissquote.ch/swissdots
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* exkl. Gebühren für Echtzeitinformationen

In Partnerschaft mit


